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| 34. Jahrgan⸗ 


Nr. 1910 


Die Conferenz der Parlamentarier 


in Nom. 

Am 3. November findet bekanntlich in Rom 
im Anſchluß an die vorjährigen Derhandlungen 
in London eine Conferenz der Mitglieder der 
Parlamente der verſchiedenen Länder ſtatt, um 
für die Idee der Regelung von internationalen 
Streitigkeiten durch Schiedsgerichte vereint mehr 
und mehr die Sympathie der Regierenden und 
der Reglerten zu gewinnen. 300 Mitglieder des 
italieniſchen Parlaments haben ſich ſchon jetzt für 
die Conferenzen eintragen laſſen, darunter hoch- 
angeſehene Politiker und Mitglieder der hohen 
Ariſtokratie. Der frühere Minifter Bonghi, con- 
ſervativ, iſt Präſident des italieniſchen Comités 
für die Conferenz, Marcheſe Pandolfi Secretär 
deſſelben. Ueber 50 franzöſiſche Deputirte ſind 
bereits angemeldet; in Schweden hat die 
Volksvertretung in Uebereinſtimmung mit der 
Regierung für die Deputirten, welche zur Con- 
ferenz nach Rom gehen, aus Staatsmitteln Reife- 
koſten und Diäten bewilligt. England und andere 
Staaten werden jedenfalls auch zahlreich vertreten 
fein. In Italien geſchieht von Seiten der Re- 
gierung und der Deputirten alles, um die Zwecke 
der Conferenz zu fördern und die Mitglieder 
derſelben ſympathiſch zu empfangen. Den fremden 
Deputirten wird ermäßigte Fahrt auf den italie- 
niſchen Eiſenbahnen gewährt, die Stadt Rom — 
an der Spitze der communalen Verwaltung der- 
ſelben ſteht zur Zeit der Herzog v. Sermoneta — 
wird den Congreß mitgliedern ein Feſt geben; ein 
Extrazug iſt dem Congreß zur Verfügung geſtellt, 
um Neapel und Pompeji zu beſuchen. 
Es iſt begreiflich, daß man in Ztalien 
eine lebhafte Betheiligung gerade der Mit- 
zlieder des deutſchen Reichstages an der 
Conferenz wünſcht, zumal nach den Vorgängen 
auf der Londoner Conferenz, in welcher die 
franzöſiſchen Mitglieder ſich für allgemeine Ab- 
rüftung ausſprachen, aber nur, nachdem Elſaß⸗ 
Lothringen an Frankreich zurückgegeben oder 
zu einem neutralen Staat erklärt worden ſei. 
Die deutſchen Theilnehmer an der Londoner 
Conferenz verhinderten, daß die Frage Elſaß⸗ 
Lothringen überhaupt discutirt wurde; ſie legten 
Proteſt d en ein und die Franzoſen mußten 

. Plan weiter zu verfolgen. 
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er eine möglichſt zahlreiche Betheiligung der 
deutſchen Reichstagsmitglieder an der römiſchen 
Conferenz wünſcht, ſpricht ſich die „Conſervative 
Correſpondenz“ dagegen aus. 

Und weshalb? 1 

Erſtens weil die Reden und Beſchlüſſe einer 
ſolchen Conferenz keine Bedeutung für den 
Frieden haben, wenn dieſe Beſchlüſſe auch noch 
ſo große Sympathien der Bevölkerung hätten. 
„Es wäre verhängnißvoll, wenn weitere Kreiſe 
mit zu großen Koffnungen auf das Vorgehen 
der „Friedensconferenz bauen wollten“. Der- 
hängnißvoll? Für wen denn? Das find Redens- 
arten, die nichts bedeuten. Niemand bildet ſich 
ein, daß dieſe Conferenzen heute ſchon die 
Kriege verhindern können; aber ſie bereiten 
den Boden vor, ſie befördern die An- 
näherung der Völker, und das iſt ſchon 
viel werth. Die Kriege von 1866 und 1870 haben 
die deutſche Einheit herbeigeführt. Wer aber 
wollte heute noch die große Bedeutung des 
Nationalvereins für das ſpätere Einheitswerk 
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(Nachdruck verboten.) 
Die dunkle Stunde. 


Erzählung 
25) von Walery Przuborowski. 

(Fortſetzung.) 

XXVI. . 

Es war ſinſter geworden. Bon Erſchöpfung 
überwältigt, war ich eingeſchlafen und erwachte 
erſt, als Julie die Lampe mit dem grünen 
Schirm auf den Tiſch ſetzte, die Vorhänge ſchloß 
und ſich entfernte. Ich richtete mich auf; der 
Schlaf hatte mir keine Erquickung gebracht, der 
Kopf ſchmerzte mir und meine Augen brannten, 
jo daß ich mit Schrecken der wichtigen Unter- 
redung gedachte, die mir bevorſtand. 

Pünktlich ſtellte Schmid ſich mit feiner Be- 
gleiterin ein. Sie blieb an der Thüre ſtehen, und 
in dem Halbdunkel, das im Zimmer herrſchte, 
ah ich eine ſchlanke, feine Geſtalt in einem 
chwarzen Kleide, das ein Paar kleine Füße 
freiließ. 2 

Ich forderte fie auf, näherzutreten. Einen 
Augenblick blieb ſie unbeweglich ſtehen, als habe 
ſie mich nicht gehört; dann machte ſie zaghaft 
einige Schritte vorwärts und ging wieder zutück, 
als habe ſie Zurcht vor mir — ihrer 
Tochter. Ich hätte aufſchreien mögen vor Pein; 
bereits aber trat fie it einer raſchen Bewegung, 
die nicht ohne Anmut war, an den Tiſch. Ich 

ah in ein bleiches Gesicht, auf dem eine unaus- 
prechliche Trauer lag; blaue Augen blickten mich 
cheu und angftvoll an; unter dem ſchwarzen 
Shawl, den fie um den Kopf geſchlungen hatte, 
fiel weiches aſchblonnder Hoat — ach, von jener 
Farbe, die Stas an mir rühmte — auf eine 
niedrige weiße Gfien. Sie ſah matt und krank 
aus; der Tod ſchien dieſe ſchmalen Wangen ge- 
zeichnet, feinen Stempel auf den ſchöngeſchnittenen 
blaſſen Mund gedrückt zu haben. 

Ich hatte mir anſangs vorgenommen, ſie hart 
anzulaſſen, um die Wahrheit herauszubringen; 
jetzt ſchmolz mein Herz in Mitleid. Vielleicht, ſagte 
ich mir, iſt fie meine Mutter. Welch ein unglück⸗ 
liches Weib! und wenn nicht anders, das Unglück 
iſt uns beiden gemeinſam. 
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leugnen? Er formulirte das Programm und 
gewann ihm die Köpfe und Herzen in den ver- 
ſchiedenen Gauen. der Krieg vollendete das 
Programm. 

Die „Conſerv. Correſp.“ kann auch auf fo 
nichtige Einwände allein ihren Widerſpruch gegen 
die Betheiligung der Reichstagsmitglieder nicht 
ſtützen. Ihr eigentlicher Grund iſt ein anderer, 
Ihr iſt es unangenehm, daß die Mitglieder der 
Bolksvertretungen der verſchiedenen Länder ſich 
nähern. Das „Parlamentariſche“ macht ihr 
Orufeln. Dr. Barth hatte in der „Nation“ 
ausgeführt, daß die Conferenz direct nicht für den 
Frieden wirken könne. „Es kann ſich nur“ — ſagt 
er — „darum handeln, nach und nach die öffent- 
liche Meinung in allen parlamentariſch regierten 
Ländern für den Gedanken einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Regelung internationaler Streitigkeiten in 
einem ſolchen Grade zu gewinnen, daß in natür- 
licher Folge die ultima ratio immer ſeltener zur 
Anwendung kommt und Europa ſich von der 
nationalen Phraſe nicht ſtändig beunruhigen zu 
laſſen braucht.“ 

Da iſt der düſtere Plan enthüllt. — „In allen 
„parlamentaxiſch“ regierten Ländern!“, ſo ruft 
die „Conſerv. Correſp.“ entſetzt aus. „Das iſt des 
Pudels Kern! Die Herren Jriedensparlamentarier 
à la Barth werden uns alſo ſchon verzeihen 
müſſen, wenn wir ihre Beſtrebungen mit einigem 
Mißtrauen betrachten.“ 

Natürlich! Wie ſollten ſich auch die Gonjer- 
vativen für eine Annäherung der Mitglieder der 
Volksvertretungen begeiſtern können! Wir 
aber ſind der Meinung — und wir freuen uns, 
uns darin in Uebereinſtimmung mit der „National- 
liberalen Corr.“ zu befinden — daß es beſonders 
erwünſcht iſt, daß recht viele Reichstagsmitglieder 
der römiſchen Conferenz im November beiwohnen 
— wir fügen hinzu: auch recht viele öſterreichiſche 
Parlamentarier. Die Friedenspolitik des Drei- 
bundes wird dadurch zweifellos keine Schwächung 
erfahren, — im Gegentheil! 


Zur politiſchen Cage 


ſchreibt man der officiöfen Wiener „Pol. Corr.“ 
aus Berlin: 
Der Aufenthalt des Kaiſers Wilhelm II. in 


Schwarzenau und in München, ſeine Begegnung 
mit dem ge Stanz Sofef und, dem Bein 
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alles dieſes hat, wie es bei solchen Gelegenheiten | 


nie auszubleiben pflegt, Anlaß zu ſehr ſicher auf- 
tretenden Mittheilungen gegeben, die man indeß 
ohne Mühe als einfache Combinationen und Con- 
jecturen erkennen kann. Um die Bedeutung 
jener Zuſammenkünfte entſprechend zu würdigen, 
bedarf es durchaus keiner phantaſtiſchen Nach- 
hilfe; für jeden unbefangenen und ernſten Be- 
urtheiler ergiebt ſie ſich von ſelbſt. Die Tage 
von Schwarzenau und München haben jedenfalls 
den hochbedeutſamen Erfolg gehabt, der Welt 
erneut auf das eindringlichſte zu zeigen, 
daß deutſchland und Oeſterreich- Ungarn 
feſt entſchloſſen find, unerſchütterlſch Seite 
an Seite zu ſtehen, und daß ebenſo alle 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Ausſtreuungen von 
einer Lockerung des feſten Gefüges des deutſchen 
Reiches leere Phantaſiegebilde ſind, die gegebenen 
Falls — wie ſchon einmal — zu den unange- 
nehmſten Enttäuſchungen führen würden. Das 
Derhältniß zwiſchen Deutſchland und Heſterreich- 
Ungarn iſt eben wie Kaiſer Wilhelm II. in feiner 


Einen Augenblik ſchien fie auf den Ton 
meiner Stimme zu lauſchen, wie auf eine Melodie, 
die ſie einſt gehört haben mochte. Ich ſah zwei 
große Thränen über Ihre Wangen rollen. Dieſe 
Thränen hatten mich vollſtändig entwaffnet. 
De! bitte Sie“, ſagte ih von neuem, „Teen 

e Ye 

„Ich verdiene Ihre Güte nicht. Aber wenn Sie 
es befehlen — —“ 

Sie nahm leiſe einen Stuhl, glättete die Falten 
ihres Kleides und ließ ſich nieder. Ihre Stimme 
klang weich und ſympalhiſch. 

Ein Gefpräh wollte nicht in Gang nommen. 
Ich wußte nicht, wie ich es beginnen ſollte, und 
der Blick, den die Frau unabläſſig auf mir ruhen 
ließ, verwirrte mich noch mehr. So herrſchte ein 
verlegenes Schweigen, bis endlich Schmid die 
Aufforderung an ſie richtete, mir zu erzählen, 
was ſie mir mitzutheilen habe. 

Ich merkte, wie bei dieſen Worten eine fieber- 
hafte Röthe ihr bleiches Geſicht färbte. Nervös 
ſpielten ihre Finger mit dem herabhängenden 
Ende des Shawls. Dann hatte fie ihren Ent- 
ſchluß gefaßt und begann leiſe mit trauriger, 
klagender Stimme zu erzählen, wie mein Vater 
„der letzte der Giza“ unter feiner Kinderloſigkeit 
gelitten und ſich aus dieſem Grunde mit dem 
Gedanken einer Scheidung getragen habe. 

Ich unterbrach ſie: Woher „wußten fie von 
dieſem Entſchluſſe des Herrn Giza?“ Es war mir 
unmöglich, ihn in Gegenwart dieſer Frau Vater 
zu nennen. 

„Ich wußte es von meiner verſtorbenen 
Herrin“, antwortete fie mit einem ſcheuen Blick. 


„Sie liebte ihren Gatten und als ſie ſeine Abſicht 


erfuhr, koſtete ihr der Gedanke an die Trennung 
und daß eine andere an ihre Stelle treten folle, 
faſt das Leben. Ich war die einzige Vertraute 
ihrer Klagen. Gott jchenke ihr den ewigen 
Frieden, den fie im Leben nicht hatte.“ | 

Sie ſenkte das Haupt und wiſchte ſich die 
Thränen aus den Augen. Kaum hörbar er- 


Bezirken umherreiſen und nachſehen. 


erſten Thronrede hervorhob, eine Grundlage des 
europäiſchen Gleichgewichts und ein Dermächtniß 
der deutſchen Geſchichte, wenn es von der öffent- 
lichen Meinung des geſammten deutſchen Volkes 
getragen wird An bunter Vielgeſtaltigkeit und 
Scenenwechſel, an überſtrömenden und be— 
rauſchenden Commentaren und Prophezeiungen 
ſtehen allerdings die Tage von Schwarzenau und 
München mit ihrer ernſten militäriſchen Arbeit 
den Kronſtädter Vorgängen weit nach. Für den 
ernſten Beobachter dürfte der Vergleich nicht 
gerade zum Nachtheil der erſteren ausfallen 

Was die Hauptfrage des Tages angeht, jo dürfte 
alles, was von Abmachungen in Sachen der Dar⸗ 
danellen verlautet, lediglich auf Combinationen 
beruhen. Wenn engliſche Blätter ſagen, man 
müßte von dem Dreibund ein Vorgehen in der 
Meerengen-Zrage erwarten und daran den Vor- 
wurf knüpfen, die Mächte hätten England in 
dieſer Frage allein gelaſſen, was, wie die engliſchen 
Blätter meinen, in ihrem Intereſſe unklug 5 fo 
muß doch hervorgehoben werden, daß, ſoweit 
hier bekannt, England noch gar keine Porſchläge 
gemacht oder Anträge geſtellt hat. Das wäre 
doch, wie die Dinge in dieſer Angelegenheit ſtehen, 
abzuwarten und erſt, wenn das geſchehen und 
England dabei kein Entgegenkommen ſeitens der 
Mächte des Dreibundes gefunden haben ſollte, 
würden verſtändigerweiſe Klagen über Iſolirung 
und Imſtichlaſſen am Platze fein können. Man 
darf aber wohl überzeugt ſein, daß jeder Antrag 
Englands, der zu Gunſten der Wahrung der be- 
ſtehenden internationalen Verträge geſtellt werden 
dürfte, bei allen drei Mächten der wohlwollend. 
ſten Würdigung begegnen dürfte. 


Die Invaliditäts- und Alters- 
Verſicherung. 


Die Berfiherungsanftalten für die Durchführung 
der Invaliditäts- und Alters-Berfiherung be- 
ginnen nach und nach von der Befugniß Gebrauch 
zu machen, welche ihnen § 126 des Geſetzes vom 
22. Juni 1889 verliehen hat. Sie erlaſſen Vor- 
ſchriften zum Zwecke der Controle und beſtellen 
Controlbeamte, welche in den ihnen 8 
0 ie 
Arbeitgeber die ihnen vom Geſetze auferlegten 

erpflichtun erfüllen. Die Arbeitgeber müſſen 


elben, diejenigen Geſchäftsbücher und Liſten, aus 
welchen die Zahl der Arbeiter und die Dauer der 
Beſchäftigung zu erſehen iſt, während der Betriebs. 
zeit an Ort und Stelle zur Einſicht vorlegen und 
die Quittungskarten behufs Ausübung der 
Controle und Herbeiführung der etwa erforder- 
lichen Berichtigungen aushändigen. 

Es iſt ſehr erklärlich, daß das Erſcheinen jener 
Controlbeamten und ihre Thätigkeit nicht geeignet 
find, die bei den Arbeitgebern vielfach herrſchende 
wenig freundliche Stimmung über das Invaliditäts- 
und Altersgeſetz in das Gegentheil zu verkehren, 
ſelbſt wenn die Verſicherungsanſtalten von dem 
Rechte, Strafen wegen der Verſtöße gegen die 
Vorſchriften des Geſetzes zu verhängen, vorläufig 
nur geringen oder gar keinen Gebrauch machen. 
Es könnte ſeltſam erſcheinen, daß der Inhalt 
eines Geſetzes, deſſen Beſtimmungen, man kann 
faſt ſagen, jeder Reichsangehörige, ſei es als 
Berficherter, ſei es als Arbeitgeber, nachzuleben 
gehalten ift, noch fo wenig im Volke bekannt 
geworden iſt, nachdem es ſchon ſeit 9 Monaten 


zählte ſie weiter, wie ihre Tochter in dem einſamen 
Secyin zur Tochter der Giza geworden war. 

„Sie behaupten alſo“, rief ich, daß Sie meine 
Mutter ſind?“ 5 

Sie faltete ihre Hände wie im Geber and ſprach 
in flehendem Tone: 

„O, zürnen Sie mir nicht! Ich habe nie das 
Glück. nie die Freude gekannt, mein Kind an 
mein Herz zu drücken, und dennoch war ich 
Mutter. Ich würde mein Geheimniß mit mir 
ins Grab genommen haben aber ich führe ein 
ſchreckliches Leben. Immer ſehe ich Herrn Gia 
vor mir in ſeiner Todesſtunde und er fordert 
Rechenſchaft von mir über mein Verbrechen.“ 

Sie hob das Haupt, ſchloß die Augen und 
ſtöhnte laut. 

Ich konnte ihren Anblick nicht ertragen. Ein 
Zittern ergriff mich; ich fühlte, daß ich erbleichte. 

Glücklicherweiſe trat Schmid, der keine Nerven 
hatte und außerdem vor Zorn glühte, das Weib 
vor ſich zu ſehen, das den Tod ſeines angebeteten 
Kerrn verfchuldet, an fie heran und ſprach kalt 
und entſchieden: 

„Sie erſchrecken die gnädige Frau. Beruhigen 
Sie ſich, wenn ich bitten darf.“ 

Ddieſe Worte verfehlten nicht ihre Wir- 
kung. Sie richtete ſich auf und begann mit 
ſo trauriger Stimme, daß mir Thränen in die 
Augen traten: 25 

„O, wenn Sie nur wüßten! Dies Haus hat 
mir Unglück gebracht. Bon hier fiel mein 
Bräutigam, fünf Stockwerke hoch, ſich zu Tode. 
Er fiel aufs Pflaſter, auf die ſpitzen — ſpitzen 
Steine und es blieb von ihm nichts als eine un- 
kenntliche Maſſe. Sie haben ihn begraben, ehe 
ich in Secynin von ſeinem Tode erfuhr. Ich ließ 
ihm einen Leichenſtein ſetzen.“ 

Sie hielt inne, ſah meine Thränen und flehte 
mit aufgehobenen Känden: 

„O, vergeben Sie mir! Ich hätte nicht davon 
ſprechen ſollen. Aber alles wird wach in mir, 
wenn ich Sie ſehe — Ihre Augen Ach, 
mein Geliebter“, rief ſie in ausbrechendem 

ammer, „er war ſo ſchön wie Sie“. 

Das 1 9 erſtarrte in mir. Mir war es, als 
ſtürze ich hinab aus luftiger Höhe in eine dunkle 


in Arafı iſt. Dave haben es weder die Preif- 
noch die Dermaltungsbeamten an Bemühungen 
fehlen laffen, alle, die es angeht, über die ihnen 
aus dem Geſetze erwachſenden Rechte, wie üder 
die ihnen darm auferlegten Pflichten mög- 
lichſt aufzuklären Wie die Erfahrungen der 
Verſicherungsanſtalten, namentlich die ve 
richte ihrer Controlbeamten beweiſen. läßt 
der erfolg dieſer Bemühungen noch ſehr 
ſeht viel zu wünſchen übrig, fo viel 
ſogar daß auch die verbündeten Regler ungen 
nicht umhin können werden, ſich die Frage vor- 
zulegen, ob es fo weiter gehen foll. der „Reichs- 
Anzeiger“ betont zwar faft jedes Pal, wenn er 
aus irgend einem Bezirke eine Mitiheliung über 
die Zahl der neu bewilligten Altersrenten bringt, 
daß die Anerkennung der Segnungen des Ge- 
ſetzes immer allgemeiner würde; in Wirklichkeit 
iſt aber gerade das Gegentheil der Fall. Die 
„Altersrentner“ und ihre nächſten Angehörigen 
freuen ſich ſelbſtverſtändlich über die Zuwendungen. 
die ihnen, ohne daß ſie irgend etwas beigetragen 
haben, in den Schooß fallen. Arbeitgeber und 
verfiherungspflichtige, Arbeiter find aber meiſt 
darin einig, daß die in Kusſicht geftellte Rente zu 
klein und die Möglichkeit ihrer Erlangung für 
den Einzelnen viel zu gering iſt, und haben des- 
halb kein Intereſſe für die Ausführung der ge- 
ſetzlichen Beſtimmungen. 8 

Indeſſen würde man über dleſe Abneigung 
gegen das Geſetz noch hinwegkommen, wenn den 
Belheiligten die Erfüllung ihrer Pflichten möglichſt 
leicht gemacht wäre. Leider iſt dies nicht geſchehen; 
die meiſten und gerade die wichtigſten Beſtim- 
mungen des Geſetzes ſind ſo gefaßt, daß ſie nicht 
bloß der einfache Bürger nicht verſtehen kann, 
daß ſie ſelbſt die Behörden nicht zu deuten ver- 
mögen. Bis heute herrſcht noch immer Unklar- 
heit über den Umfang der Verſicherungspflicht 
und dieſe Unklarheit iſt ſo groß, daß 
auch die Controlbeamten im Einzelfall nicht 
mit Beſtimmtheit zu entſcheiden vermögen, 
ob jemand zu den Derſicherungspflichtigen 
gehört oder nicht. Für jeden Verſicherungs- 
pflichtigen muß eine Quittungskarte beſchafft 
und müſſen Marken auf dieſelbe geklebt werden, 
und wer es unterläßt dieſe Marken aufzukleben, 
wird mit Strafe bedroht; in gewiſſen Fällen 


kann aber der Arbeitgeber beim beſten Willen 


Per on , A welche zu ihm 
e nun 


brauch. der mit den Marken, die bekanntlich 
nicht entwerthei werden ſollen, und den 
Quittungskarten getrieben wird. da werden 
Karten angeblich verloren und von der Polizei 
müſſen neue ausgeſtellt werden unter Angabe 
der auf der verlorenen Karte befindlich ge⸗ 
weſenen Marken, die längſt ſchon wieder ver- 
kauft worden ſind und andere Karten zieren! 

Gegen dieſen Mißbrauch hilft keine Controle, 
da müſſen die geſetzlichen Beſtimmungen ſelbſt ge- 
ändert werden. 


Deutſchland. 

Erfurt, 18. September, Abends. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin find gegen 9 Uhr hier einge- 
troffen und in dem feſtlich geſchmückten Bahn- 
hofe von der Generalität empfangen worden. 
Die Majeſtäten hielten darauf unter unaus- 
geſetzten jubelnden Kundgebungen der Be— 
völkerung ihren Einzug in die überaus prachtvoll 
geſchmückte und glänzend illuminirte Stadt. Beim 
Anger hieß Ihre Majeſtäten der Oberbürger⸗ 
P Ac STEEL bTß 


Tiefe in der ich, die das ſtolze Blut der Giza in 
ihren Adern gewähnt, mich als die Tochter dieſer 
untergeordneten, hyſteriſchen Perfon und eines 
verunglückten Dachdeckergeſellen fand. Denn auch 
der letzte Zweifel war mir durch ihren unmill- 
kürlichen, von der Verzweiflung entriſſenen Ausruf 


geſchwunden Aber die Gewißheit machte mich 
hart und ar am. 
„Geben mir Beweiſe, daß dieſer Mann 


mein Vater war!“ ſtieß ich rauh hervor. 

Sie blickte auf wie aus einem Traum erwachend 
und ſah ſich ſcheu in allen Winkeln um Lautlos 
bewegten ſich ihre Lippen. 

„Die Beweiſe!“ wiederholte ich unbarmherzig 

Sie griff mit der Hand an die Stirne. 
„Beweiſe?“ ſprach fie in leiſem Tone, „was 
für Beweiſe ich habe? Meine Herrin, die ver- 
ſtorbene Frau Giza, befahl mir, alles nieder- 
zuſchreiben, wie es ſich zugetragen, mit meiner 
eigenen Fand aufzuſchreiben, daß ich fie zu dem 
Schritte überredet, daß ich es that, um meine 
eigene Schmach zu verbergen. Und fie ließ mich 
geloben das Geheimniß zu bewahren. Ich ſetzte 
meine Seele zum Pfande. die Strafe des 
Kimmels ſollte mich treffen, wenn ich je das Ge- 
heimniß verriethe.“ 

Ihre Augen erweiterten ſich. Den Blick ſtarr 
auf einen Punkt gerichtet, ſtreckte fie wie ab- 
wehrend die Hände aus und rief in angſterfüll⸗ 
tem Tone: „Ach, meine Herrin, ich darf nicht 
länger betrügen; .. .. ich kann nicht ſterben mit der 
Laſt auf der Seele! Vergebung, Vergebung! 
Nartern Sie mich nicht!“ 2 5 

Sie war neben ihrem Stuhl niedergejunken 
und verbarg wimmernd das Haupt. Ein Ent- 
ſetzen ergriff mich, wie es mich in Bochnia, am 
Bette der ſterbenden Frau Wolbronska erfaßt 
hatte, ſo daß ich aufſprang, mich an Schmids 
Geite zu flüchten, der mit unerſchütterlicher Ruhe 
die Unglückliche berührte und ſcharfen Tones, wie 
ich ihn ſonſt nie von ihm gehört hatte, ihr zurlef: 
„Stehen Sie auf! Sehen Sie nicht, daß Sie dle 
gnädige Frau in Angft ſetzen? Noch einmal: 
erheben Sie ſich und beantworten Sie die Fragen, 
die wir an Sie richten werden,“ 

Dann wandte er ſich an mich. „Sie wünſchen 
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meiſter Schneider mit einer Anſprache willkommen, 
in welcher er den Beſuch des Kaiſers und der 
Kaiſerin als einen neuen Markſtein bezeichnete, 
welcher künftigen Geſchlechtern noch durch die Er⸗ 
innerung werde überliefert werden. Dies be- 
weiſe der allgemeine Jubel, mit welchem die 
Bevölkerung die Majeftäten willkommen heiße. 
Nachdem der Bürgermeiſter nochmals für den 
Beſuch der Majeſtäten den ehrfurchtvollſten Dank 
ausgeſprochen, brachte derſelbe ein dreifaches 
Joch auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus, welches 
sraufenden Widerhall fand. Der Kaiſer gab in 
zurzen Worten der Freude über den Empfang 
huldvollen Ausdruck. Im Regierungsgebäude, 
woſelbſt Ihre Majeſtäten Wohnungen nahmen, 
fand bald darauf ein Empfang der Spitzen der 
Civilbehörden ſtatt. 

Berlin, 14, Septbr. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
brachte vor einigen Tagen die Mittheilung, 
Herzog Ernſt von Coburg-Gotha habe den 
Kaiſer Wilhelm eingeladen, im November an 
ven Jagden auf den Beſitzungen des Herzogs in 
Tirol Theil zu nehmen, und der Kaiſer habe die 
Einladung angenommen. Don „zuverläſſigſter 
Seite“ erfährt jetzt das „Coburger Tageblatt“, 
daß an der ganzen Nachricht der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ kein wahres Wort iſt. 
Herzog Ernſt kehrt aus Tirol, wohin er ſich 
nächſter Tage begiebt, ſchon im Oktober nach 
Coburg zurück. 

* [Asifer Wilhelm über die öſterreichiſche 
Armee.] Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ er- 
fährt aus München von durchaus verläßlicher 
militäriſcher Seite, daß Kaiſer Wilhelm über die 
Schwarzenauer Manöver folgende Keußerung in 
Gegenwart ihm dort zugetheilter Ehrencavaliere 
gethan habe: Es iſt ganz unglaublich, was für 
große Fortſchritte in ihrer Ausbildung die öfter- 
reichiſche Armee binnen wenig Jahren gemacht 
hat. Die Manöver waren meiſterhaft erſonnen 
und wurden von einem tüchtigen Generalſtabe bis 
ins Kleinſte glänzend durchgeführt. Die Truppen 
ließen an Ausdauer und taktifher Ausbildung 
nichts zu wünſchen übrig. Ich habe aus dDefter- 
reich diesmal in militäriſcher Beziehung einen 
großartigen Eindruck mitgenommen. Auch 
Caprivi äußerte ſich über die Manöver geradezu 
begeiſtert. 

* [Ueber die Ausführung des National- 
denkmals für Kaiſer Wilhelm J.] iſt, wie die 
„Doſſ. Ztg.“ von zuverläſſigſter Seite erfährt, eine 
Entſcheidung noch nicht getroffen. Dagegen be- 
ſtätige es ſich, daß keiner der vier Entwürfe des 
engeren Wettbewerbes, welche jetzt im Zeughauſe 
ausgeſtellt ſind, zur Ausführung gelangen wird. 

[Enthüllungen über den ſocialdemohratiſchen 
Zukunſtsſtaat.] Beharrlich haben die Wort- 
führer der Socialdemokratie ſich geweigert, der 
Forderung nachzukommen, über die Geſtaltung 
ihres Zukunftsftaates einige Mittheilungen zu 
machen. Da ſie uns immer wieder verſichern, 
daß wir mit Macht auf die Umgeftaltung des 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens zuſteuern 
und gar nicht ahnen, wie nahe wir ſchon der 
Kataſtrophe ſind, fo ift die Forderung gewiß 
völlig berechtigt, denn es iſt doch ein gar zu un- 
behagliches Gefühl, unmittelbar vor dem Eintritt 
in ganz neue Derhältniffe zu ſtehen, von denen 
man ganz und gar keine Vorſtellung hat. Aber 
ebenſo berechtigt oder vielmehr erklärlich iſt das 
beharrliche Schweigen der Gefragten, da fie nach 
eigenem naiven Geſtändniß ſelber nicht wiſſen, 
was werden wird. Noch in der neueſten Nummer 
der „Neuen Zeit“ wird erklärt, der Zukunfts- 
ſtaat gehöre nicht in das 3 Nicht 
nur ein Zeichnung der Details deſſelben ſei un- 
möglich, nicht einmal eine Darlegung der 
Principien, auf denen der neue Staat aufgebaut 
fein werde, könne gegeben werden. Zur Be- 
ſchönigung dieſes Geſtändniſſes, welches die ganze 
Unſütlichkeit des ſocialdemokratiſchen Zerſtörungs⸗ 
werkes enthält, wird dann hinzugefügt: 

„Damit iſt keineswegs geſagt, daß wir blind und 
aufs Gradewohl in die Zukunft hineintappen wollen; 
wir ſehen bis zu einem gewiſſen Grade ganz klar, aber 
nicht die Formen und Formeln, ſondern die Tendenzen 
der kommenden Entwickelung.“ 

Das ift aber nichts als Phrafengehlimper, wo- 
gegen Liebknecht neulich in Brüſſel ſo nachdrücklich 
geeifert hat, nichts als eine Ausrede. Da 
wir Frager daher immer noch vergebens auf eine 
poſitive Antwort harren, hat die Meldung eine 
um ſo größere Bedeutung, daß nun doch ein 
ſocialdemokratiſcher Schriftſteller, Oswald Köhler, 
das Wagniß zu begehen vor hat, uns demnächſt 
einen Blich in den Zukunftsſtaat thun zu laſſen, 
indem er das Erſcheinen einer Schrift ankündigt, 
die den Titel führen ſoll: „Der ſocialdemokratiſche 
Staat. Grundzüge einer muthmaßlichen erſten 
Form ſocialdemokratiſcher Geſellſchaftsverfaſſung 
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doch, gnädige Frau, jenes Schriftſtück in Ihre 
Hände zu bekommen?“ 

Ich nickte ſchweigend, während Karoline ſich 
langſam erhob und mit unterwürfiger Beſcheiden⸗ 
heit auf den äußerſten Rand ihres Sitzes ſich nieder- 
ließ. Noch trug ihr Antlitz die Spuren des Geelen- 
kampfes, der ſie ſoeben erſchüttert hatte. 

„Antworten Sie!“ begann Schmid. Kat Ihre 
Herrin das Papier unterzeichnet, von dem Sie 
ſprachen?“ 

„sa!“ flüſterte fie, £ 

„Iſt dieſes Document in ihrem Beſitz?“ 

Sie ſah ihn furchtſam an. „Ich habe es nicht“, 
ſagte ſie langſam. 

„Wie können Sie alsdann verlangen, daß wir 
Ihnen Glauben ſchenken?“ 

Flehend wandte fie ſich zu mir. „Ich will nicht, 
daß Sie mir Glauben ſchenken! Ich will das 
Glück meines Kindes nicht zerſtören. Betrachten 
Sie alles, was ich geſagt habe, als Lüge, einfach 
als Lüge,” 

Schmid runzelte die Stirn. „Das find Redens- 
arten“, fiel er ihr ſtreng ins Wort, „die keinen 
Heller werth find. Wir können fetzt die Ange- 
legenheit nicht mehr auf ſich beruhen laffen. Die 
Wahrheit muß ans Licht. Heraus mit der 
Sprache: In weſſen Kand befindet ſich jenes 
Schriftſtück?“ 

Er hatte in kaltem, erbarmungsloſen Tone ge- 
ſprochen, dem die arme Unglückliche ſich willen⸗ 
los Pat. Sie ſeufzte ſchwer auf und ſprach 
zu mir: 

„Wenn Sie es wünſchen, muß ich gehorchen. 
Das Papier befindet ſich hier im Haufe. Jener 
Herr“, und fie deutete leicht auf Schmid „hat es 
ſelbſt in Verwahrung.“ Sprachlos ſtarrten wir 
fie an, und ohne ihren Blick von mir zu laſſen, 
fuhr Karoline eintönig fort: „Als meine Herrin 
geſchrieben hatte, faltete ſie das Papier und legte 
es in ein eiſernes Käſtchen. Den Schlüſſel ver- 
jenhte fie vor meinen Augen zu Secynin in 

en Fluß.“ 


liegende Material iſt aber hierzu ungeeignet, da es 


dem 31. Dezember 1889, die der übrigen 


nebſt einleitender Schilderung des beſtehenden 
Syſtems.“ Das intereſſante Werk ſoll ſogar mit 
graphiſchen Darſtellungen verſehen werden. Man 
darf der Veröffentlſchung mit Spannung entgegen- 
ſehen. Ob aber die Ankündigung auch der focial- 
demokratiſcheng Parteileitung lieb iſt, muß dahin 
gejielli bleiben. Dielleicht erleben wir nach dem 
Erſcheinen der Schrift daſſelbe Schauſpiel wie 
früher bei dem Erſcheinen des bekannten Bellamn- 
ſchen Romans, der in der forialdemokratifchen 
Preſſe abfällig beurtheilt und lächerlich gemacht 
wurde, während die gegneriſche Preſſe ihm mit 
Achtung begegnete. 


* [Der Mechaniker Freudiger] in Konſtan- 
tinopel hat durch den Botſchaftsſecretär Eckart 
von Kaiſer Wilhelm eine goldene Uhr, geſchmückt 
mit Reichsadler in Brillanten, für fein ſelbſtloſes 
Benehmen bei der Befreiung der deutſchen Ge- 
fangenen aus Räuberhand erhalten. 


* [Der ſocialdemokratiſche Gewerhſchafts⸗ 
Congreß!] ſoll, wie nun beſtimmt iſt, im März 
nächſten Jahres abgehalten werden. Halberſtadt, 
Hannover, Weimar find als Congreßorte in Vor- 
ſchlag gebracht; die centralen Vereine ſollen auf 
je 1000 Mitglieder einen Vertreter entſenden. Auf 
der Kalberſtädter Conſerenz hat man bekanntlich 
gegen die zielloſen Strikes einen Riegel vorge- 
ſchoben: es ſollen nur „Abwehrſtrikes“ unter- 
ſtützt werden, und zwar von letzteren nur ſolche, 
„welche ſich behufs Erhaltung des Bereinigungs- 
rechtes der Arbeiter gegenüber den Angriffen der 
Unternehmer als nothwendig erweiſen.“ Es 
würden danach von der Generalſtrike-Commiſſion 
Strikes, in denen es ſich eventuell um Lohn- 
kürzungen handelt, nicht unterſtützt werden. Die 
Generalſtrike-Commiſſion will auch bei den Strikes, 
bei denen es ſich angeblich um die Erhaltung des 
Vereinigungsrechts der Arbeiter handelt, nur be- 
ſcheidene Summen hergeben; ſie wird pro Kopf 
und Woche 6 Mh. zahlen, das Uebrige hat die 
Gewerkſchaft aufzubringen. 


* [Bon der Schwerfälligkeit des jetzigen Ver⸗ 
waltungsapparates der Berufsgenoſſenſchaften] 
giebt der Geſchäftsbericht der Schleſiſch-Pofener 
eu a Zeugniß. Bei 50 000 
Nummern des Geſchäftsjournals (13 518 Ein- 
gängen und 37442 Ausgängen) iſt nur in 458 
neuen Fällen eine Entſchädigung feſtgeſetzt. Selbſt 
unter Kinzurechnung der aus Vorjahren über- 
nommenen 1549 Entſchädigten ergiebt ſich auf 
ar entſchädigte Perſon ein Aufwand von etwa 

Schreiben im Laufe eines Geſchäftsjahrs, und 
den gezahlten Entſchädigungen im Beirage von 

8000 Mk. fteht ein Aufwand von nahezu 
71 000 Mk. gegenüber. 


* [Ueber die preußiſchen Gparkaffen] im 
Rehnungsjahre 1889 bezw. 1889/90 enthält das 
kürzlich erſchienene Doppelheft I. und II. des 
1891er Jahrgangs der „Jeitſchrift des königl. 
ſtatiſt. Bureaus“ eine ausführliche Arbeit. Es 
würde nun gerade im jetzigen Augenblich, wo 
die Frage, wie der allgemeine wirthſchaftliche 
Nothftand ſich entwickelt hat und um ſich greift, 
mit allen nur möglichen Mitteln unterſucht 
werden muß, von größter Wichtigkeit ſein, an 
der Kand amtlicher Angaben die Bewegungen 
der Sparkaſſenkapitalien zu verfolgen. Das vor- 


viel ü alt iſt, um 
blicklichen Berhältni ißgebend 
Bilanz der Mehrzahl der Spark 


mit dem 31. März 1890. Zu dieſer Zeit aber 
und in dem ihr voraufgegangenen Geſchäftsjahre 
konnte von einer allgemeinen Verſchlechterung 
der wirthſchaftlichen Cage noch kaum die Rede 
ſein, wenn ſich auch einzelne Vorboten bereits 
zeigten. die Zahlen für 1890 bezw. 1890/91 
werden vermuthlich ſchon ganz anders lauten, 
und ob das laufende Jahr eine nennenswerthe 
Erhöhung des Sparkaſſenguthabens ergeben wird, 
möchten wir bezweifeln, wenn man auch die Er- 
fahrung gemacht hat, daß in Zeiten der wirth- 
ſchaftlichen Stochung der Sparkaſſe Gelder 
zufließen, die man ſonſt in andere Unter- 
nehmungen zu ſtecken pflegt. Im Königreich Sachſen 
hat im Jahre 1890 der Betrag der Einzahlungen 
den der Rückzahlungen nur um 10 Millionen 
Mark überiroffen, während in den Vorjahren 
bis 1883 zurück der Ueberſchuß ſtets bedeutend 


höher (1887 17, 1888 16 Mill. Mk.) war. Bei 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Berlin ftanden im 
2. Quartal d. J. den Einzahlungen von 7 586 448 
Mark Rückzahlungen im Betrage von 7 495 980 
Mark gegenüber, fo daß nur rund 40000 Mk. 
mehr eingezahlt als abgehoben ſind, wogegen im 
2. Quartal 1890 die Mehreinnahme rund 392 000 
Mark und in demſelben Zeitraum 1889 noch 
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Schmid war aufgeſprungen. Er hatte die 
Hand an die Stirn gelegt und ſchien eifrig in 
ſeinem Gedächtniß zu ſuchen. 

„Ein eiſernes Käſtchen?“ wiederholte er fragend. 

Karoline beachtete ihn nicht. 

„Meine Dame ſtarb“, ſprach ſie leiſe. „Wo iſt 
der Schlüſſel zu dieſem Käſtchen? — fragte mich 
Herr Giza ein paar Tage nach ihrem Tode. — 
Ich weiß es nicht — antwortete ich zitternd. der 
Kerr ſaß an dem Schreibtiſch der Verſtorbenen 
und ordnete ihre 2 Beim Klang meiner 
Stimme wandte er ſich um, und ich .. ich muß 
bleich ausgeſehen haben wie der Tod. Armes 
Mädchen! — ſagte er mitleidig — wie elend du 
in dieſen Tagen geworden biſt! Du haſt deine 
Herrin geliebt, wie fie es verdiente: Du brauchſt 
jetzt keine Reue zu empfinden, darfſt nicht 
wünſchen, gutmachen zu können. Er hatte die letzten 
Worle vor ſich hin geſprochen; mich und den 
Schlüſſel hatte er vergeſſen. Ich ſah, wie er 
achtios das Käſtchen mit den Briefſchaften zu- 
ſammenpackte und war zugegen, als er ſeinem 
Diener befahl, die Papiere im Comtoir abzugeben, 
damit der Buchhalter Schmid ſie im Geldſchrank 
aufbewahre, bis er, der Herr, Zeit habe, um fie 
durchzuſehen. In Secynin brannte ihm der 
Boden unter den Füßen.” 

Sie ſchlug die Hände vor das N „O, die 
Jahre, die langen Jahre!“ ſtöhnte ſie. „und 
in Angft, in zitteernder Angſt! Keine ruhige 
Stunde ohne den Gedanken: Jetzt hat der 
gnädige Herr den Betrug entdeckt, jetzt, in dieſem 
Augenblich hat er das Käſtchen in der Hand. 
Und weil ich es nicht länger ertragen konnte, 
ging ich zu ihm, mir Gewißheit zu holen und 
er fragte .. . . und erriet —— 

„Und fiel deiner Sünde zum Opfer“, ſagte 
Schmid mit unverſöhnlichem Haß, indem er 
einige Schritte zur Thür machte. „Geſtatten Sie, 
gnädige Frau, daß ich mich entferne, um nach- 
zuforſchen, ob dieſe Elende die Wahrheit ge⸗ 
redet hat.“ (Fortſetzunb folgt.) 


für eine Beurtzeilung der augen- | 
£ an get 


i [dicht mit | Das Pangerfaiff,Ölbendurg”, weittem Die ohlen 


1 048000 Mk. betragen hatte. Man ſieht hier 
ganz deutlich die allmähliche Verſchlechterung. 
[Kirchliches denunciantenweſen in Hannover. 
Dem Deutſchen Proteſtantenblatt“ wird geſchrieben: 
„Es müſſen doch wunderliche Zuſtände in der 
hannoverſchen Landeskirche herrſchen. Vor kurzem 


hörten wir, daß auf der Univerſität Göttingen 


Studenten beauftragt ſeien, ihre theologiſchen 
Commilitonen zu überwachen, ob ſie auch fleißig 
die Collegien beſuchten und nicht zu viel, Studenten- 
ulk“ trieben; ſonſt würden ſie — ich weiß nicht 
bei wem — angezeigt und hätten es im Examen 
zu büßen. Wir haben das für ein Anekdötchen 
gehalten und halten es auch noch dafür, ſolange 
nicht beſtimmte Nachweiſe dafür erbracht werden. 
Aber charakteriſtiſch iſt es jedenfalls, daß ſolche 
Anekdötchen gerade für Göttingen entſtehen 
können. Weiſt das nicht darauf hin, daß man 
Denunciationsgeiſt in der Landeskirche bis auf 
die Univerſität und die Studenten herauf wittert?“ 

” Aus Bremen, 11. Sept., berichtet die „Weſ. 


Sig.” Das unvergleichlich herrliche Weiter, das 


uns nun mit geringen Unterbrechungen jeit drift- 


halb Wochen erfreut und ſich in den letzten Tagen 


zu einer ungewöhnlichen und wohlthuenden Wärme 
geſteigert hat, ſcheint nach Kräften an der Ernte 
gut machen zu wollen, was der Sommer an ihr 
gefündigt hat. Wenn man jetzt aufs Land kommt, 
ſieht man, daß der Reft des Hafers in denkbar 
beſter Derfaſſung hereingebracht wird. Der Buch- 
weizen hat eine rieſige Ernte gegeben, ſo daß 
wenigſtens unſere Moorbauern nicht zu darben 
brauchen. Während das Dieh auf den Weiden 
den üppig ſprießenden Nachwuchs genießt, wird 
noch manches prächtige Fuder Heu geborgen. 
Der Roggen, der in gemähtem Zuſtande bis gegen 
Ende Auguft der fürchterlichen Näſſe ausgeſetzt 
war, weiſt zwar viel ausgewachſenes Korn auf, 
indeß ſoll der Nachtheil nicht den befürchteten 
Umfang erreichen. Wiederholt wird uns von 
verſchiedenen Seiten verſichert, daß der Körner 
ertrag ergiebig ſei. Die Stimmung der Landleute 
ift deshalb eine ganz andere als vor 3 bis 4 
Wochen, wozu die Gelegenheit, zu den immer 
noch ſehr hohen Preiſen verkaufen zu können, 
nicht wenig beitragen mag. Die große Frage iſt 
nun noch, wie die Kartoffelernte ausfällt. Wo 
das Laub noch grün iſt und Wachsthum hat, 
kommt die jeht herrſchende Wärme der Pflanze 
ſehr zu Statten; die Knollen wachſen noch. Wo 
aber das Kraut abgeſtorben ift, hört das Wachs⸗ 
thum auf, und wo ſeit Wochen die Krankheit 
herrſcht, nützt natürlich das ſchöne Wetter nicht 
mehr. Die nächſten Wochen werden über den 
Ertrag der Kartoffelernte Auskunft geben. 

In der Lage des Speckgeſchäfts hat ſich nichts 
Are Die gegenwärtigen amerikanifchen 
dae aſſen keine Einfuhr nach Deutſchland zu, 
da der Zoll von 10 Pfennig das Pfund die Waare 
zu ſehr vertheuert. Außerdem laſtet die Un- 
gewiſſheit auf dem Geſchäft, ob noch deutſche 
Controlmaßregeln zu erwarten ſind. Es wäre 
jepe zu wünſchen, daß hierüber bald Authentiſches 
bekannt gegeben würde. 


Von der Marine. 
V Kiel, 13. Sept. Geſtern Abend in der ſiebenten 


[Stunde lief das Gros der Manöverflotte in 


unſeren Kriegshafen ein. Zunächſt kamen die 


Flaggſchiffe „Baden“ und Halſer⸗ die Panzer- 
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ziſſe Baiern „Deuschland“ und „Pı 


ausgegangen waren, wurde eiwas ſpäter herein- 
bugſirt. Der Reſt der Flotte und der Schulſchiffe 
ankert in der Eckernförder Bucht und unter 


Jehmarn. Dor Ankunft der Flotte war bereits 


der Aviſo „Grille“, mit dem commandirenden 
Admiral v. d. Goltz an Bord, hier eingetroffen. 
Auch die Kaiſervacht „Hohenzollern“ kehrte aus 
See zurück. die Manöverflotte geht morgen 
früh 6 Uhr wieder in See; im Laufe des 
morgigen Tages findet ein Torpedomanöver ſtatt. 
bei welchem ein ſcharfer Schuß abgegeben wird. 
Am Zreitag, den 18. September, findet die Auf- 
löſung der Menöverflotte ſtatt und find damit 
die diesjährigen Uebungen zum Abſchluß gelangt. 

U Kiel, 13. Sept. Nach dem Indienſthaltungsplan 
des Marine-Etats für das Rechnungsjahr 1891/92 be- 
ſtand die 1 5 im ganjen in dieſem Jahre auf 
na oh fünf überſeeiſchen Stationen . größere 
und kleinere Kriegsſchiffe in Dienft zu halten, in 
Wirklichkeit find bisher aber nur elf Schiffe zur Ver- 
wendung gelangt. Auf der weſtafrikaniſchen Station 
befinden ſich bekanntlich der Kreuzer „Habicht“ und 
das Kanonenboot „Fyäne“, auf der oftafrikanifchen 
Station die Kreuzer „Möwe“ und „Schwalbe“, auf 
der oſtaſiatiſchen Station die Kanonenboote „Wolf“ 
und „Iltis“, auf der auſtraliſchen Station der Kreuzer 
„Sperber“ und im Mittelmeer das Gtationsfahrzeug 
„Lorelen“. Als zweiter Kreuzer für die auftralifche 
Station befindet ſich der „Buſſard“ auf der Ausreife; 
es heißt aber, daß derſelbe Ordre erhalten hat, zur 
Verſtärkung der Schiffe auf der oſtaſiatiſchen 
Station zunächſt na China zu m Das 
Kreuzergeſchwader follte nach dem Indienfthaltungs- 
plan aus einer Kreuzerfregatte und drei Sireuzer- 
Corvetten beſtehen, beſteht aber in Wirklichkeit nur 
aus der Kreuzerfregatte „Leipzig“ und den Kreuzer⸗ 
Corvetten „Alexandrine“ und „Sophie“, welch letzteren 
ſich ſeit April 1 im Dienſt befindet und zum nächſten 
Jahre die Keimreiſe antreten wird. Auch für die 
Kanonenboote, welche ſeit Jahren im überſeeiſchen 
Dienſt Verwendung fanden, muß Erſatz geſchaffen 
werden. Unter dieſen Umſtänden iſt von der Marine ⸗ 
Verwaltung auf die Entſendung mehrerer Kriegsſchiffe 
ins Ausland zum nächſten Frühjahr Bedacht genommen. 
Wie wir hören, kommen dabei in Betracht die ju 
Danzig erbaute Corvette „Arcona“, die dort in 
Reparatur befindlichen Kreuzer-Corvetten „Olga“ und 
„Carola“, ſowie der zu Kiel erbaute Kreuzer 
„Falke“, weicher am Montag zu Probefahrten in 
Dienſt geſtellt wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Erfurt, 14. Sept. Das Kaiſerpaar fuhr Vor- 
mittags 9¼ Uhr vierſpännig durch die großartig 
decorirten Straßen, in denen die Vereine, Krieger 
und Schulen Spalier bildeten, zur Parade bei 
Gamſtädt. Bei dem Gaſthof Fürftenhof, wo die 
Fürſten warteten, wurden die Pferde beſtiegen. 
Der Kaiſer trug die Uniform der Königsulanen, 
die Kaiſerin diejenige der Küraſſiere in Paſewalk. 
Der Kaiſer iſt vom Großherzog von Heſſen zum 
Chef des großherzoglich heſſiſchen Infanterie -Re 
giments Nr. 116 ernannt. 

Erfurt, 14. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſowie der König von Sachſen ritten die Front 
der in drei Treſſen aufgeſtellten Parade ab. 
Wegen der Kitze fand nur ein einmaliger Borbei- 
marſch ſtatt. der Kaiſer führte die Königs- 


Ulanen Nr. 13, die Fürſtlichkeiten ihre Negimenter 
vor. Bei der Kritik ſprach der Kaiſer ſein vollſtes 
Lob aus. Sodann erfolgte die Rückfahrt nach 
Erfurt. Der König gon Sachſen tft nach Dresden 
zurückgekehrt. 

Berlin, 14. Sept. ver in dem Kampfe gegen 
die Wahehes gefallene Premierlieutenant von 
Zelewski iſt am 13. April 1854 zu Bendargau, 
Kreis Neuftadt Weſtpr., Lieutenant d. Zitzewitz 
am 12. April 1862 zu Beßwitz, Kreis Rummels- 
burg, geboren. = 

Köln, 14. Sept. die „Köln. Bolksztg.” kenn- 
zeichnet die Politik des „Oſſervatore Romano“ 
anläßlich eines Artikels, welcher ſagt, Italien 
müſſe ſich wohl oder übel Frankreich, 
der aufgehenden Sonne, zuwenden, als eine 
Kbenteuerpolitik. die wohl geeignet ſei, die kirch⸗ 
lichen Intereſſen zumal in Deutſchland, ſchwer zu 
ſchädigen. Die „Dolkszig.“ hofft, der Münchener 
Nuntius werde Rom auf die Gefahren dieſer 
Preßtreibereien nachdrücklich hinweiſen. 

Carpentras, 14. Sept. Bei der Feier der 
hundertjährigen Bereinigung des Comitat Venaiſſin 
mit Frankreich hob der Minifter Conſtans in 
ſeiner Anſprache hervor, daß Frankreich 
ſeinen Platz in der Welt wiedergewonnen habe. 
Die Regierung werde dieſelbe Politik der Republik, 
welche zur Wiedererhebung Frankreichs geführt 
habe, auch für die Zukunft verfolgen. Die Re- 
gierung fordere die Patrioten auf, durch Anſchluß 
an die Regierung dieſer Politik größeren Nach- 
druck zu verleihen, damit das Band der Einigkeit 
alle Franzoſen zu einer Stunde umſchließe, wo 
Frankreich von außen her die herzlichiten 
Sympathien entgegengebracht würden. 

Quebec, 14. Geptbr. (Meldung des Bureaus 
Reuter.) Durch eine Jeuersbrunſt ſind in dem 
Quartier Capblanc 34 Häufer zerſtört, wodurch 
75 Familien obdachlos geworden ſind. 

San Sebaſtian, 14. September. Nach amt- 
lichen Angaben beträgt die Zahl der bei der 
Ueberſchwemmung umgekommenen Perſonen 
nahezu 2000. In Folge der Unterbrechung der 
Communicationsmittel und des Eifenbahnverkehrs 
fehle Kilfe. Die Miniſter würden ſogleich nach 
Madrid zurückkehren. 

Bombay, 14. Geptbr. Auf dem Kriegsſchiffe 
„Marathon“ find 15 Cholera - Todesfälle vorge⸗ 
kommen. 

San Francisco, 14. Geptbr. (Meldung des 
Bureaus Reuter.) Aus China eingegangenen Nadı- 
richten zufolge hat der engliſche Geſandte energiſch 
gegen die ſaumſelige Art und Weiſe in der Be- 
ſtrafung der Anſtifter zu den jüngſten Unruhen 
proteſtirt. Die Action Englands wird durch die 
andern Mächte unterſtützt. Man glaubt, daß es 
zur Anwendung der Gewalt kommen werde, 
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worden ſind. Lifungtſchang ſoll dem deutſchen 
katholiſchen Biſchof Shangtung, welcher jüngſt in 
Peking war, geſagt haben, die letzten Unruhen 
ſeien, wie er glaube, nur die Vorläufer ernſterer 
Ruheſtörungen. 
FFT 
Danzig, 14. September. 


Bezirksausſchuß.] In der Sitzung des hieſigen 
Bezirksausſchuſſes am Sonnabend kamen neben mehreren 
Armen-Angelegenheiten zwei Schankſachen zur Ver- 
handlung, Der Kaufmann G. hat das Schanklokal 
Schidlitz 44 von feinem Vater, welcher dort den Bier- 
ausſchank und einen Kleinhandel mit Spirituoſen be⸗ 
trieb, übernommen und beantragt die Ertheilung der 
Erlaubniß zum Ausſchank von Bier, Wein, Grog und 
Liqueuren. Don dem ein Beba uf war dieſes Geſuch 
zurückgewieſen, weil ein Bedürfniß zur Neuerrichtung 
eines weiteren Ausfhanks von Spirituoſen in Rück⸗ 
ſicht auf die in einer Entfernung von etwa 400 


Schritt ſchon beſtehenden acht anderen Schank⸗ 
ſtätten nicht anzuerkennen ſei. G. hatte gegen 
dieſe und zur 


Entſcheidung Berufung man 
Begründung feines Geſuches insbeſondere ange- 
führt, daß unmittelbar vor feinem Grundſtück auf 
einem freien er wöchentlich 2 Mal Markt abge- 
halten werde, daß ferner ein lebhafter Verkehr von 
Arbeitern in jener Gegend jtattfinde, ſowie daß die 
nächſtbelegene Schankſtätte in Folge Verkaufs des 
Grundſtücks und Umbaues des Hauſes eingegangen ſei 
und daß die übrigen Concurrenzlokale, theils als 
2 — theils wegen zu weiter Entfernung, nicht 
als das Bedürfniß befriedigend anzuſehen wären. Der 
Bezirks-Ausſchuff erkannte indeß auf Beftätigun 
Vorentſcheidung, da die vorhandenen Gdjankftätten, 
ſelbſt wenn eins dieſer Lokale eingehen follte, was 
übrigens aus dem bloßen Verkauf und Umbau 
des 1 nicht ohne weiteres folge, das 
öffentliche Bedürfniß noch vollkommen deckten. 
In der zweiten Sache fe der Stadt-Ausſchuß dem 
Deſtillateur F. die Conceſſion zum Branntwein-Ausfchank 
für das Lokal Fiſchmakt 45 inRückſicht darauf ertheilt, 
daß der Verkeht auf dem Ziſchmarkt ein bedeutender 
ſei, daß es ſich nur um den Fortbetrieb einer alten 
Schankſtätte handele und daß das Branntweinſchank⸗ 
lokal Siſchmarkt 37 eingegangen ſei. Der Bezirks- 
Ausſchuß war jedoch der Anſicht, daß die — vor- 
handenen 14 Concurrenzlohale, von welchen 11 auf 
dem Fiſchmarkt ſelbſt und drei in deſſen unmittelbarer 
Nähe lägen, dem Bedürfniß völlig 17 — und wies 
daher unter Aufhebung der Vorentſcheidung den An- 
trag gleichfalls ab. 

* (Berhaufsftelle für Poſtwerthzeichen. ] Die bisher 
von dem Herrn Meiſter, Allmodengaſſe Nr. 2, ver- 
waltete amtliche Berkaufsftelle für Poſtwerthzeichen ift 
dem Herrn Max Gabriel (Allmodengaffe 1 b.) über- 
tragen worden. 

I Prozeß Mehr.] Wie bereits mitgetheilt worden 
ift, findet am 19. d. Nis. die mündliche Verhandlung 
gegen den früheren Landesdirector dr. Wehr vor der 
Strafhammer des köngl, Landgerichts hierſelbſt ſtatt. 
Nach Inhalt eines im Gerichtshauſe befindlichen An- 
ſchlages find Einlaßkarten ju dem Sitzungsſaale bei 
dem. Candgerichts-Gecretär Herrn Cru in Empfang 
zu nehmen. 

RNeuſtadt, 14, September. Je näher der Herbſt 
an defto mehr macht ſich der grofte Schaden 
ühlbar, den der in dieſem 52 ee heftig aufge⸗ 
tretene Froſt angerichtet hat. Da die meiſten Obſiblüthen 
erfroren find, iſt wohl auf eine lohnende Obſternte in 
unferem Kreiſe kaum zu rechnen, Auch der Wald bietet 
in dieſem Jahre ſehr wenig an Früchten, was um ſo 
bedauerlicher iſt, als das Beerenfammeln eine ganz 
einträgliche Erwerbsquelle der armen Leute bildet, 
Namentlich fehlt es faft ganz an den ſehr beliebten 
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Preifelbeeren, die bisher gerade in unſerer Gegend ſehr 
ſchön gediehen und äußerſt zahlreich vorhanden waren. 
Nur in ganz geringen Quantitäten kommen fie jeht zu 
Markt und für kleine Körbe mit Beeren werden ſehr 
hohe Preiſe bezahlt. Ausnahmsmeife tragen auch die 
Ebereſchenbäume in dieſem Herbſte faſt gar keine 
Früchte (Quitten) und muß man nicht allein auf den 
ſchönen Anblick verzichten, den die Bäume mit ihren 
glänzenden röthlich-gelben Beeren gewähren. ſondern 
auch auf einen reichlichen Droſſelfang. — Der Oberſt⸗ 
lieutenant z. D. v. Weſtrell iſt von ſeinen Functionen 
als Landwehr-Bezirks-Commandeur hierſelbſt entbunden 
und hat den hieſigen Ort bereits verlaſſen. 

r. Marienburg, 14, Sept. Der diesjährige Luxus- 
pferdemarkt iſt ſehr zahlreich beſchickt und gewinnt 
son Jahr zu Jahr an Umfang. Sämmtliche Kaſten⸗- 
ftände find beſeizt und noch eine große Anzahl von 
Pferden in anderen Stallungen untergebracht. Der 
Handel entwickelte ſich ſchon geſtern recht lebhaft, 
indem ca. 50 Pferde verkauft wurden. U. a. erſtand 
ein Pferdehändler aus Inſterburg 30 Stück. 

W. Elbing, 13. Sept. Die hieſige St. Nicolaikirche 
iſt eine der älteſten Kirchen der Provinz, da fie kurz 
nach der Gründung der Stadt Elbing, etwa um das 
Jahr 1250 erbaut worden iſt. Ihr ſtattlicher Thurm, 
der meilenweit ſichtbar war, wurde ſeboch am 28. April 
1777 bei einem furchtbaren Gewitter vom Blitz jer- 
ſchmettert und riß im Sturz das hochgewölbte Dach 
der Kirche nieder, während die Flammen das alt. 
ſtädtiſche Rathhaus ergriffen und verzehrten. Seit 
diefer Kataſtrophe iſt der Thurm nicht wieder aufgebaut 
worden. Die große Kirche trägt nur einen winzig 
kleinen „Dachreiter“ als Glockenthurm. Um nun das 
ehrwürdige Denkmal aus der fernſten Vergangenheit 
der Stadt Elbing wiederherzuſtellen, ſind von dem 
Kirchenvorſtand der St. Nicolaigemeinde Berathungen 
über den Wiederaufbau des Thurmes gepflogen 
worden. Die Stimmen zerſplitterten ſich dabei, indem 
einige die Kerſtellung des Thurmes in ſeiner 
vollen Größe und ganzen Breite, andere der geringeren 
Koſten wegen die Aufführung eines kleineren Thurmes 
wünſchten, der gleichwohl dem großen Gebäude einen 
ehrwürdigen Schmuck verleihen würde. Der Biſchof 

on Ermland, der ich 2 für die Angelegenheit 
ntereffirt, möchte gleichfalls den Thurm in ſeiner 
ganzen früheren Größe aufgeführt ſehen, jo daß der- 
— faft den ganzen Raum zwiſchen Fiſcher- und 

rückſtraße einnehmen und zu den höchſten Thürmen 
der Provinz gehören würde. Die Koſten eines ſolchen 
Thurmes laſſen ſich auf 200-—300 009 Mk. veran- 
ſchlagen. Ein Baufonds von 70 000 Mn. ift dereits 
geſammelt. 

8. Flatow, 13. September. Nach einer amtlichen 
Mittheilung der Gerichts-Vorſitenden hat ſich bei den 
Verhandlungen der an das hieſige Schiedsgericht ge- 
langten Altersrentenſachen ergeben, daß ein großer 
Theil der Arbeitgeber in den Arbeitsbeſcheinigungen 
ganz oder theilweiſe unwahre Angaben gemacht hat. 
Beſonders waren lediglich auf verwandtſchaftliche oder 
nachbarliche Beziehungen beruhende oder aus Gefällig- 
keit geleiſtete Arbeiten als Lohn- und Dienſtverhältniſſe, 
geſchenkweiſe erwieſene Leiſtungen als Löhne und Ge- 
währung freien Unterhalts als Baarlohn, Naturalien 
bedeutend zu hoch angegeben. Solche unwahren An- 
gaben machen ſowohl den Arbeitgeber als Arbeiter 
des Betruges ſchuldig und es fei deshalb dringend da- 
zor zu warnen. 

-a- Gtelp, 13. September. der Bezirks-Berband 
„Stolp“ des allgemeinen deutſchen Bauern-Vereins 
hielt am 12. d. M. eine Beſprechung über Beſchaffung 
von künſtlichen „Düngemitteln“ ab. Den Be- 
mühungen des Verbands-Vorſtandes iſt es gelungen, 
mit leiſtungsfähigen Stolper und Stolpmünder Import- 
äufern die Lieferung von hünftlichen Düngern zu 
tetfin-Danziger Fabrikpreiſen abzuſchließen. Selbſt 
bei kleinen Baarkäufen werden den Berbandsmit- 
gliedern Preisermäßigungen gewährt, und es ver- 
handelt —— Käufer direct mit dem Lieferanten. Ganz 
anders lauten die uns vorliegenden Mitiheilungen für 

Mitglieder des „Deutſchen Bauernbundes“ 
hierübe: Die Bu Mital können von 
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waltung in Berlin machen. x 
mg. Aus Ditpreuken, 13. Septbr. Behufs näherer 
Erörterung der Frage der Errichtung von Getreide. 
lagerhäuſern für unſere Provinz wurde geſtern auf 
dem Lanbrathsamte zu Inſterburg eine von dem Herrn 
Regierungs- Präfidenten Steinmann anberaumte Ver- 
ſammlung abgehalten, Ex welcher eine größere Zahl 
hervorragender Landwirkhe eingeladen war. Herr von 
der bekanntlich für dieſe Angelegenheit 


Graß-Klanin, 


eifrig thätig ift, hielt darüber einen längeren Vortrag. Er 


meinte, die Preisbildung des Getreides würde, wenn 
ſie nicht mehr dem Börſeneinfluß ausgeſetzt wäre, eine 
gleichmäßigere Geſtaltung zeigen. Das Börſenſpiel ſei 
28, das die Begriffe „Production“ und „Bedarf“ ver- 
dreht habe; die Seſtſtellung der Preiſe entſpreche jetzt 
keineswegs der ſtattgehabten Ernte und dem Bedarf, 
ſondern entſpringe den auf- und abgehenden Wogen der 
Speculation. Die Meinung des Hrn. v. G., daß durch die 
Vortheile, welche derartige Lagerhäuſer der Landwirth⸗ 
ſchaft bringen würden, dieſe den Schutzzoll ziemlich 
entbehren könne, war den anweſenden ochſchutzöllnern 
natürlich wenig ſympathiſch. Von einem berfelben, 
Dr. Brandes-Althof, wurde erwidert, daß die Zölle 
unter allen Umſtänden bleiben müßten, auch wenn alle 
erhofften Bortheile der Silos ſich verwirklichen würden. 
Bei der Debatte wurde hervorgehoben, daß die Errich- 
tung von Lagerhäuſern für ſolche Gegenden vortheil- 
haft wäre, die fernab von den großen Handelsplätzen 
lägen, wie z. B. Maſuren, daß aber da, wo die Land- 
wirthe ihre Producte raſch abſetzen könnten, kaum ein 
Bebürfniß für fie vorhanden wäre. Die Verſammlung 
einigte ſich ſchließlich dahin, daß eine Mitwirkung der 
Landwirthe zur Herbeiführung olcher Preiſe, die der 
Production und dem Bedarf des Volkes entſprechen, 
eine dringende Aufgabe der geſammten Lanbwirth- 
chaft ſei, und daß die Errichtung von Lagerhäuſern 
zur Getreide ein wichtiges Mittel zur Löſung dieſer 
„Preisſrage“ ſei. Die ganze Angelegenheit wird dem- 
nächſt in den landwirthſchaftlichen Kreisvereinen noch 
genauer erörtert werden. Später ſoll eine große Ver- 
ſammlung die Entſcheidung darüber treffen. 

* Aus dem Regierungsbezirk Königsberg wird dem 
„Staatsanz.“ geſchrieben: Unter ben ea 
gemeinnützigen Einrichtungen kae die Erbauung öffent- 
liher eommunaler Schlachthäuſer im Vordergrunde 
des Intereſſes. Die Bewegung auf dieſem Gebiete ift 
5 lebhaft, daß, während bis zum Jahre 1886 in dieſem 
Regierungsbezirk nur ſechs ſolcher Anſtalten beſtanden, 
ihre Zahl zur Zeit auf neun angewachſen iſt und durch 
— — weitere Schlachthäuſer, deren Errichtung laut 

eihluß der betreffenden ſtädtiſchen Behörden in naher 
Ausſichk ſteht, bis auf ſechzehn gebracht werden wird. 

V. Bromberg, 3. Septbr. In der geftrigen Sitzung 
der hieſigen Handeiskammer wurde mitgetheilt, daß 
die Induſtriellen des Bezirks auf die 1893 ſtattſindende 
Weltausſtellung in Chicago aufmerkſam gemacht worden 
fein und daß ſich die hieſige Firma C. Blumme u. Sohn 
zur Beſchickung der Ausitellung bereit erklärt habe. — 

eim Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſoll die 
Einlegung eines Nachmittagszuges von Dirſchau nach 
Bromberg erneut beantragt werden. 


Literariſches. 


x „Die Zukunft des Judenthums. Bon einem 
Juden.“ (Dresden N., Verlag von Oscar Damm 1891). 
— der Verfaſſer dieſer kleinen Schrift ſteht innerhalb 
jeiner Religion auf einem ähnlichen Standpunkt, wie 
— v. Egidy innerhalb der evangeliſchen Kirche. 


ild und verſöhnend erörtert er die Gründe con- | 


feſſioneller Trennung und hofit, daß auch Judenthum 
und Chriſtenthum ſich in einer gleichen Sumanitäts- 
religion einſt vereinen werden. Als Hauptmittel dazu 
ſieht er Miſchehen zwiſchen Juden und Chriſten an, in 
denen nicht der eine Theil zur Religion bes anderen 
Theiles übertritt. Wie man nun auch zu den Gedanken 
des Verfaſſers ſteht, immerhin wird man durch den 
wohlmeinenden Sinn des durchaus religiöſen Verfaſſers 
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bei der Lectüre des Heftes ſich woßlthuend ange- 
ſprochen fühlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

»INeuentdechte Werke der griechiſchen Literatur.] 
Die Verwaltung des britiſchen Muſeums veröffentlicht 
weitere griechiſche Texte, welche auf jüngft der 
Bibliothek einrerleibten Papyri entdeckt worden ſind. 
Der Herausgeber iſt F. G. Kennon vom Magdalenen⸗ 
College in Oxford. Der neue Band enthält im ganzen 
zehn Kandſchriften klaſſiſcher Autoren. Sieben davon 
geben Theile ſchon bekannter Werke, der Sliade. des 
dritten Briefes des demoſthenes und der Rede des 
Iſokrates über den Frieden. Das Kauptintereſſe aber 
wird ſich an drei neue Werke knüpfen, welche nach tauſend⸗ 
jährigem Vergeſſen heute zum erſten Male der modernen 
Welt vorgelegt werden. Zwei derſelben tragen die 
Namen von Autoren, welche unter den Fachleuten 
iemlich bekannt find: des großen atheniſchen Redners 
Änperies und des alexändriniſchen Grammatikers 

ryphon. Was aber die wiſſenſchaftliche Welt in dem 
neu veröffentlichten Bande am tiefſten intereſſiren 
dürfte, ſind die Gedichte des alexandriniſchen Dichters 

erodas oder Kerondas, von dem bis jeht nur zehn 

erſe bekannt waren. Die Herondas-Kandſchrift zählt 
700 Zeilen, welche ſieben verſchiedene Gedichte bilden. 
Sie laſſen ſich als dramatiſche Idylle bezeichnen und 
behandeln Gegenſtände des Alltagslebens. Eines heißt 
beiſpielsweiſe „Der Heirathsvermittler“, ein anderes 
„Der Schulmeiſter“, ein drittes „Ein Beſuch beim 
Aesculap“. Die dichteriſche Bedeutung dieſer Producte 
iſt nicht groß, aber für den Alterthumsforſcher ſind ſie 
ſehr werthvoll, weil ſie als Gattung einzig in der 
griechiſchen Literatur daſtehen. 

* [Eine tuftige Königin.] Man ſchreibt aus Rom: 
Alljährlich begiebt ſich die Königin Margherita nach 
Gveſſoney-Saint-Jean, wo ſie ſtets in der entzückenden 
Sennhütte des Barons 2. wohnt. Baron Peccoz 
iſt ein großer Nimrod vor dem Herrn, nur zählt er 
leider zu jener Klaſſe von Jagdfreunden, welche in den 
Witzblättern als Sonntagsjäger die Zielſcheibe des 
Spottes zu ſein pflegen. Als die Königin jüngſt wieder 
in Gveſſonen weilte, zog Baron Peccoz eines Tages 
wieder einmal zum fröhlichen Jagen aus, doch wie ge- 
8 ſchien das Wild auch diesmal unverwundbar 
zu fein und mißmuthig kehrte der Schütze am Abend 
wieder nach Haufe zurück. Die Königin war ſchon vor- 


her von feinem Jagdpech benachrichtigt worden und 


beſchloß, den „Baron Kaſenſchreck““, wie ſie ihn immer 
nennt, feftlich zu empfangen. Naſch ließ fie auf dem 
Zeldwege, den er bei feiner Heimkehr paſſiren mußte, 
einen Triumphbogen errichten, welchen fie mit ge- 
ſchoſſenen Rebhühnern, Wachteln und Hafen decorirke; 
außerdem wurden die Guirlanden mit Lampions be- 
hängt. Als Baron Peccoz anmarſchirt kam, wurden 
die Cämpchen angezündet und eine Muſikkapelle into- 
nirte die Ouvertüre zu Mehuls „Jagd Heinrichs IV.“ 
Königin Margherita ſchickte ſich an, eine feierliche An- 
ſprache ju halten, konnte jedoch das Lachen nicht unter- 
drücken und fo mußte die oratoriſche Verherrlichung 
des Wildſchützen unterbleiben. Unter allgemeiner 
Fröhlichkeit kehrte man in des Barons Sennhütte zurück. 

* Ein findiger Zeitungsſchreiber. Nan ſchreibt 
der „Fr. Ztg.“ aus Paris: Ein gewiſſer Debiat, der 
zum vierten Male das Zuchthaus von Poiſſy verließ, 
erfuhr zufällig, daß die ierbrauer von Paris mit 
denen der Vororte wegen der verſchiedenartigen Be- 
ſteuerung denen dieſe und jene unterworfen ſind, im 
Streite liegen. Er beſchloß, dieſe Spaltung auszunützen 
und gründete zwei Blätter, die „France commerciale“ 
und die Union ſociale“. Auf dem einen ſtand: 
auf dem anderen: 


5 


mand ahnte, daß Debiet ſich ſelbſt angreife, bis die 
Staatsanwaltſchaft. die ein Auge auf den lehteren 
hatte, das Geheimniß entdeckte. Cabiche hätte ein Luft- 
ſpiel aus der Sache gemacht; das Gericht nahm die 
Sache aber ernſt und verurtheilte den Doppeljournaliſten 
zu 5 Jahren Gefängniß und 1000 Francs Geldbuße. 

* Blihfhlag in ein Zelephon.] Aus Zrieft wird 
berichtet: Sonntag Mittags wurde der Korporal, der 
ein in Baſoviza befindliches Detachement commandirte. 
von einem Blitzſchlage in dem Augenblicke getroffen, 
als er mittels Telephons nach Trieſt ſprach. Der Blitz 
fuhr an der rechten Seite des Mannes nieder, ver- 
brannte die Montur und die Haut, daß das Zleilh 
bloßlag, auch bewirkte der Schlag eine Lähmung, ſo 
daß der Mann nur zu lallen vermag. Nach dieſem 
Dorfalle wagte es niemand, ſich des Telephons zu 
bedienen, um den Unfall n zu melden. 
Dem Korporal wurde in Bafovizza nach Möglichkeit 
die erſte Hilfe geleiſtet; er dürfte am Leben erhalten 
bleiben. Der Unfall iſt übrigens dem Manne ſelbſt zuzu- 
ſchreiben, da er der Verordnung, während eines Ge⸗ 
witters nicht zu telephoniren, zuwider gehandelt hatte. 

* [Die Pariſer Dienſtmädchen] ſcheinen, wenn man 
diesbezüglichen Mittheilungen von dort Glauben 
ſchenken darf, in Rückſicht auf materielle und ſociale 
Stellung um ein gut Theil mehr vom Glüche begünſtigt 
zu fein, als ihre Genoffinnen in anderen großen 
Städten. Laut genannter Mittheilungen vermiethet 
ſich in Paris kein Mädchen unter 35 bis 40 Francs 
monatlichen Lohnes, um deſſen dan n es, wenn 
es nur halbwegs eingeſchult iſt, nach kurzer Zeit ein. 
kommt. Das gewöhnliche monatliche Salär beträgt 
aber von 60—70 Francs. Dazu kommt noch, daß die 
Pariſer Dienſtboten zumeiſt nicht in der Wohnung 
ihrer Herrſchaft ſchlafen, ſondern in den Bodenräumen 
des fünften oder ſechſten Stochwerkes, welche zu kleinen 
Zimmern adaptirt ſind und gegen einen Jahreszins von 
100 Frances dem Dienſtgeber vermielhet werden. 
Eine weitere „Gepflogenheit““ iſt es, dem Mädchen 
wöchentlich mindestens drei Liter Wein zu geben, welche 
Abgabe die Pariſer Kausfrau gewöhnlich in eine 
monatliche Baarzahlung von 10 Francs umwandelt. 
Bon jedem Franc endlich, den das Mädchen in einem 
Geſchäft bezahlt, erhält fie einen Sou zurückvergütet. 
Die äußere Stellung des Mädchens anlangend, iſt zu 
erwähnen, daß ſich 1 B. keines derſelben das Recht 
nehmen läßt, täglich Nachmittags zwei bis drei Stunden 
und Abends nach dem Diner, das iſt von 8 Uhr ange- 
fangen, vollſtändig Herr ſeiner Zeit zu ſein. Ohne zu 
fragen, verſchwindet das Dienftfräulein, um über den 
Abend und die Nacht vollſtändig nach feinem Gut- 
dünken zu verfügen. . außerdem, wenn die Frau 
nicht in der Kunſt, ein „Kaus zu führen“, bewandert 
iſt! Sie iſt dann erbarmungslos der Willkür und der 
Laune ihres Mädchens preisgegeben. Eine löbliche 
Eigenſchaft des Pariſer Dienſtmädchens iſt feine Spar- 
famkeit. In der Regel erübrigt es ſich ein kleines Ver- 
mögen, das es nach feiner Verheirathung zum Ankaufe 
eines Geſchäftes verwendet. Die Koſtſpieligkeit aber, 
die mit dem Halten eines weiblichen Dienſtboten in 
— verbunden iſt, geſtattet nur beſſer geſtellten 

euten einen derartigen Luxus, und in der Regel finden 
wir nur bei höheren Beamten, reichen Kaufleuten, 
Kerzten u. ſ. w. Dienſtmädchen. 

Neuſtrelitz, 12. Sept. Das Rathhaus iſt geſtern 
Nacht niedergebrannt; vermuthlich liegt Brand- 
ſtiftung vor. 

London, 12. Septbr. Im hochbetagten Alter von 
87 Jahren ſtarb in London der Bildhauer William 
Theeb, ein Schüler Thorwaldſens Seine bedeutendſten 
Werke find „Narciſſus an der Quelle“, „Pſyche, den 
Berluſt Cupidos beweinend“ (für das königl. Schloß 
in Osborne). „Die ährenſammelnde Ruth“, „die 
Heimkehr des verlorenen Sohnes“ und „Rebecca am 
Brunnen“. An hiſtoriſchen Perſönlichkeiten hat er 
Statuen der Königin Victoria und des Prinzgemahls 


belegten ſich darin gegenſeitig zur Er 
Leſer mit den ausgeſuchteſten Fp ene und nie⸗ 


Albert, Sir Iſaac Newtons, genrn Kallams des ver- 
ſtorbenen Lord Derby und Sir Robert Peels gemeißelt. 
"Arch 


Schiffs⸗Nachrichten. 

„Danzig, 14. Gepfbr. In der Woche vom 3. 
bis incl. 9. September finds nach den Aufzeichnungen 
des Germaniſchen Llond, als auf See total ver- 
unglückt gemeidet worden 6 Dampfer und 16 Segel · 
ſchiffe (davon geſtrandet 3 Dampfer und 11 Segelſchiffe 
geſunken 2 Dampfer, 1 Segelſchiff, gehentert 1, ver- 
aſſen 1 Segelſchiff). Auf See beſchädigt wurden 
gleichzeitig 58 Dampfer und 79 Gegelſchiffe. a 

Hamburg, 12. Sept. Laut Depeſche aus Colberg hat 
der Dampfer „Schill“, von Aſſens nach Dünkirchen 
mit Melaſſe, am 11. September Abends bei Samſoe 
geſtoßen. Der Großraum iſt voll Waſſer, das Schiff 
auf Grund gejebt. 

London, 12. Sept. Bei Scatary (in der Nähe der 
Inſel Cap Breton) iſt das engliſche Schiff „Camilla“ 
mit der ganzen Beſatzung geſunken. 

Newnork, 12. Sept. (Tel.) die Kamburger Poſt- 
dampfer „Gellert“ und „Bohemla““ und der Ham- 
burger Schnelldampfer „Auguſte Victoria“ find, von 
Hamburg kommend, und der Bremer Schnelldampfer 
„Elbe“, von Bremen kommend, heute hier ein- 
getroffen. 


Briefkaſten. 
J. K. in Sch.: Das Datum der bezüglichen Kammer- 
gerichts-Entſcheidung iſt uns nicht mehr bekannt. war 
auch unſererſeits nicht zu ermitteln. 


— — — EFT 
Standesamt vom 14. September. 
Geburten: Polizei-Bureau-Aſſiſtent Arthur Pfeiffer, 
S. — Arb. Carl Spiegelberg, S. — Königlicher 
Haupt-3ollamts-Affiftent Paul Krüger, T. — Tabak ⸗ 
ſpinner Dito Werner, T. — Müllergef, Julius Plettau, 
T. — Maurergef. Karl Witznicki, S. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Wilhelm Freyer. T. — Former Karl Emil 
Blank, S. — Schuhmachergeſ. Karl Siebrandt, S. — 


Malergehilfe Paul Robert Marſchall, T. — Maſchinen. 
dauer Rudolf Wolff, T. — Hausdiener Friedrich 
Thater, S. — Arbeiter Joſef Friedrich Kuſch, S. — 
Schmiedegeſ. Rudolf Jablonski, T. — Lithograph 


Richard Casper Ableitner, T. — Kreistapator Zriedrich 
Richard Arnold, T. — Arbeiter Anton Maikows ki, 
S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Zimmergeſelle Martin Gottfried Klinger 
und Johanna Augufte Arndt. — Kürſchnergeſelle Auguſt 
Julius Gronau und Albertine Thereſe Tregel. — 
Steinmetz Friedrich Rudolf Wagenknecht in Kamburg 
und Bertha Hedwig Möller daſelbſt. — Prakt. Arzt 
Dr. med. Gotthold Erich Schuſtehrus hier und Kanna 
Beriha Charlotte Riebenfahm in Königsberg. — Aſſe - 
curanz-Inſpector Max Friedrich Bittner und Hedwig 
Ida Margarethe Burandt. — Juwelier Franz Eduard 
Laasner und Ottilie Emilie Marie Neumann. — Ar- 
beiter Emil Hermann Heinrich Klein und Karoline 
Wilhelmine Petroſchewske. — Maſchinenheizer Friedrich 
Wilheim Andreas und Charlotte Leonore Zielke. — 
Zleiſchermeiſter Franz Wilhelm Adalbert Mankowskhi 
aus Guteherberge und Anna Emilie Langkath von hier. 
— Schneidergeſelle Friedrich Auguft Parſchart und 
Bertha Zalys. — Arbeiter Friedrich Otto Böhnke und 
Julianne Henriette John. — Kaufmann Johannes 
Gottfried Stahl und Olga Maria Helene Markfeldt. — 
are Valerian Dioniſius Lewandowski hier und 
Gabriele Emilie Marie Dudeck in Brefin. — Arbeiter 
Gottlieb Rudolf Liedtke und Emma Marie Roggenbuch. 

Heirathen: Arbeiter Joſef Franz 1 und 
Franziska Kotz. — Arbeiter Michael Kuguſt Natſchke 
und Julianna Brandtke. — Bäckermeiſter Keinrich 
Albert Naporra und Anna Helene Döring. — Kellner 
Richard Chriſtian Wilhelm Ihlenfeld und Auguſte 


Johanna Lingenberg. 
Todesfälle: S. d. Arb. Zranz Schwark. M. — 


chaffner Karl Friedrich rer 86 J. — Beſitzer 
Heier Nickel, 52 J. — Frau Marta made i 
geb. Danziger, 37 3 5 * ns Karl Lan 
gank ee . ed oje] - I 

— 1 Arb. An Ne ie ann, 3 M. . 
Commis Guftav Groth, 8 W. — Ww. Mathilde Gta- 
benau, geb. Siewert, 73 J. — S. d. Schiffsgeh. Franz 
Miynkomshi, 4 N. — T. d. Barbiers Bernhard Götz 
6 J. — S. d. Maurergeſ. Johann Laaſer, 11 W. — 
S. d. Lehrers Maximilſan Budzisz, 19 . — T. d. 
Arb. Karl Koſchnitki, 20 T. — T. d. Arb. Bernhard 
Möller, 2 W. — Schloſſergeſ. Richard Ernſt Oskar 
Stenzel, 31 J. — T. d. Steuermanns Friedrich Scheer. 
8 M. — Unehel.: 1 S. 


— — EEEEEEEEEEEESERENEESENEDESEEENERRER 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 14. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 239½, Franzoſen 24512, Lombarden 928, 
Ungar. 4% Goldrente 89,30, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: beſſer. 

Paris, 1d. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
97,05, 3% Rente 96,50, 4% ungar. Goldrente 90,25, 
Franzoſen 627,50, Combarden 238,75, Türken 17,95 exc., 
Kegypter 492,18. Tendenz: matt. — Roh iucker loco 
880 36,75, weißer Zucker per Geptember 36,37½, per 
Oktober 34,75, per Ohtober-Januar 34,50. der 
Sanuar-April 3487! — Tendenz: feſt. 

London, 14. Gepibr, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conſols 104, 4% Nuſſen von 1889 
98½, Zürhen 17%, ungariſche 4% Goldrente 88d. 
Kegypter 96%. Blahdiscont 1% %. Tendenz: flau. 
— Havannazucer Nr. 12 15½ . Rübenrohzucker 13. 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 14. Septbr. echter auf Condon 1 M. 
92,25, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 103 ¼. 


Getreidebörſe. 

Weizen. Termine: Gept.-Ohtbr. 4. fr. Verk. 220 N Br., 
218 Gd., tranfit 17342 M be Oktober-Rovbr. 
freien Verkehr A Br., 218 MM 
N ber, Rovbr.-Dezbr. tranfit 175 M. Br. 17 
Deibr.-Januar zum freien 
Bd., tranſit 178% M bez. "Le irungspreis ıum freien 
Verkehr 215 AL tranſit 177 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 14. September. Stimmung: 3 Sepi. 
13,05 AN Käufer. Oktober 12,7% M do. Novbr.- 
Derbr, 12.35 U do., Januar März 12,55 M do. 
Mär; 12.67 ¼ M do. 


— — — — æ ̃]äX—v— —-—— 
Danziger Biehhof (Vorſtadt altſchottland). 
Montag, 14. September. 

Aufgetrieben wären: 32 Rinder, nach der Hand ver- 
auft Hammel, 213 Landſchweine preiften 37—40 
und 43 MA per Etr. Alles lebend Gewicht. Das Geſchäft 
— jiemlich gut. Der Markt wurde mit allem ge- 
räumt. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 14. September. Rinder: Es waren um Der- 
kauf geſtellt 2962 Stück. Tendenz: Ebenſo langſam 
als wie vor 8 Tagen. Preiſe unverändert, nicht geräumt. 
Berahlt wurde für: 1. Qualität 62—64 A, 2. Qual. 
56—60 Al, 3. Qualität 47—54 M, 4. Qual. 42—54 M 
per 100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Derhauf geſtellt 12 359 Stück, 
darunter Bahonier und 73 Dänen. Tendenz: Das 
Geſchäft war bedeutend flauer, als in der Vorwoche. 
Preiſe gingen zurück, namentlich für 2. und 3. Qualität. 
Prima ſehr knapp und geſucht. Nicht geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 57—59 M, 2. Qual. 53—56 
M, 3. Qual. 48—52 M per 100 tb mit 20% Tara, 
Bahonier ausverkauft, erzielten 50—55 M ner 100 % 
mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1543 Stück. 
Tendenz: Ruhiger, bei weichenderen Preiſen als Donners- 
tag. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 61-64 Pf., 2. 


Pepi Paul Auguft Grundmann, 15 J. — Pens. 
Po 


* 


Qualität 55—58 Pf. 3. Quaiität 48—53 Pf. per tb 
Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 18 032 Stück. 
Tendenz: In Schlachthammeln ſchleppendes Geſchäft, 
feinſte, fette Cämmer faſt nicht vorhanden. Preife durch 
reichliches Augebot huſumer Waare gedrückt. Bezahlt 
wurde für 1 Qualität 57—60 Pf., beſte Lämmer 
bis 67 Pf. 2. Qualität 50—54 Pf. per % Ileiſch- 
gewicht. Nach Magervieh war wenig Nachfrage, ſchwer 
verkäuflich gegen 1000 Stück Ueberſtand. 


Gd., 18 
51, 51½ M Gd., 54 MA Br., 75 
rt Al ärz 
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Stettin, 12. Sept. Getreidemarkt. Weiten unveränd., 
loco 225—233, per S 
Oktbr.-Roobr. 
ner Sept.-Oktbr. 


r Sept. mit 70 AN Coniumiteuer Bye 54,50, 


„ 2 Gept.- 
5 etroleum 
loco 10,80. 


Käſe. 

Berlin, 13. Sept. (Original-Bericht von Karl Mahlo.) 
Käfe. Die anhaltend warme Witterung begünſtigt den 
Tonſum und waren Umſätze in allen Gorten gut. Beiqhlt 
wurde: Für prima Schweizerkäſe, echte Waare, volljafti 
und ſchnittreif 90—98 U, ſecunda und imitirten 
M, echten Holländer, alte Paare, 85—90 Al 

—80 M. Limburger in Stücken von 12% 15 
A, Qu. -Backſteinkäſe 18—20—24—28 U für 50 Hilogr. 
franco Berlin — Gier. Beiahlt > 2 05 AM 
per Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Schiffsliſte. 
eee Sextember. Rs 5. 
en: Zleeiwing, Jronſide, Banff, n 
em (ED), Kroll. Giettin, Güter. 
Gefegelt: Fortuna, Wachowski, Bordeaux, Holz. 
Im Ankommen: 1 Schooner, 1 Logger. 


Fremde. 
Walters Hotel. Eüders a. Berlin, Geh. Ober-Reg.⸗ 
ath. v. Gramatjki_a. Berlin, kai. Minifter-Refident 
a. D. Ceweren n. Gemahlin a. Breſin, kgl. Amtsrath. 
Heine a. Narkau, Bölcke n. Familie a. witz u. 
v. Bernſtorff a. Pommern, Rittergutsbeſitzer. 
Berlin, Brem.-Lieut. v. Olßewsgi a. Berlin, O D. 
Duncker a. Swinemünde, Amtsrichter. Duncker a. 
Straßewo, Weſſel a. Drauſenhof u. 
Robbahau, Gutsbeſitzer. Frau 
Frau Amtsrath 
Schirrmacher n. 


„neuer 


Pfarrer. Bare 

niet a. . 
Gecretär. 

olel de Berlin. Schotter n. Gemahlin a. Cappin, 

Fabrikbeſ. Spendelin a. Löbau, Hilfsprediger. Hennig 

a. Berent, Rector. Reichenberg a. Kl. au, Rentier. 

Lepitus a. Königsberg, Ingenieur. Bönner a. Königsberg, 

olff u, Wilcke a. Berlin, Poſt-Directoren. 

ajor u. Landſchaftsrath. 

e Berln, 

u. Schmidt a. Berlin, 

Hohenberg 

d. 


n a. Al. Kencau, 
Oberſtlieutenant. 
Ehren- 


Id. 


innebees a. Breiſach, 


1 a. 
ranich a. 


Urz- 
lauen, 
eipiig, 


Kaufleute. 5 
Hotel drei Mohren. Tamaſchke. Heck, Müller, Ma. 
rawitz u. Joelten a. Berlin, Schaaf a. Solingen, Anſtatt 
u. Gamm a. Bromberg, Tſchierſchni, u. v. Rieſſen a. 
Breslau Langner a. Görlitz. Kuntze a. Dresden, Altmann 
a. Oppeln, Wernehe a. Düren, Pfau a. Mannheim. 
Mosler a. Liegnig, Pfeiffer n. Gemahlin a. Olsnitz u. 
zn a. enbach. Kaufleute. Alaromib a. Poſen, 
aubftummenlehrer. Pfau n. Tochter a. Roſtock, Lehrer. 
Derantworwiche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
8 Nasırigten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
5. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein. — für den Injeraten- 
ikeil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Charles Heidsieck 


Weisslack Champagner 


Jlatow (Marienwerder). Bon 
bisher gegen meine 1 Magen- und Unter- 
leibsleiden angewandt 92 e, habe ich 
daß ſich die Apotheker Richark 
pillen am beiten dagegen bewährt 
mäßigem Gebrauch nehme ich mit 
ſchwächung meiner Leiden wahr, und kann i 
verficht jedem derartig Leidenden dieſes Mittel empfehlen. 
W. Sommer, aſchinenbauer. — Biſchofswerder 
(Marienwerder). Nach dreijährigem Aranhenlager war 
mein Magen in einem ſolchen ſchwachen Zuſtande, daß 
ich fo zu ſagen nichts mehr genießen konnte, ohne furcht. 
bares Magendrücken, Säure im Munde, verbunden mit 
Uebelkeit, zu bekommen. durch den Gebrauch Ihrer 
1 iſt mein Leiden vollſtändig gehoben, und 
kann ich daher die Apotheher Richard Brandtihen 
Schweilerpillen als angenehmes und den Magen 
reinigendes Hausmittel beſſens empfehlen. Die Schweiſer⸗ 
pillen werden in unſerer gangen Familie ſeit 3 Jahren 
als Hausmittel mit dem beiten 3 angewandt. Emma 
Teschke, geb. Bomball. (Unterſchrift beglaubigt) — Man 
gi ſteis vorfichtig, auch die echten Apotheker Richard 
vandis Gchmeizerpillen mit dem weiſſen Kreuf in 
rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 
Die auf jeder Schachtel auch auantitativ angegebenen 
Beitandtheile find: Gilge, Moſchusgarbe, Aloe, Abinnth, 
Bitterklee, Gentian. 


TTT ———— 
„Stuttgart, 5. September. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſſcherungs- Verein.) Im Monat Auguſt 1891 mur- 
den 462 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von 
dieſen hatten zwei, den ſofortigen Tod und vierund- 
zwanzig eine gänzliche oder theilweiſe Invalldität der 
Berietten zur Folge. Von den Mitgliedern der Gterbe- 
kaſſe ſtarben in dieſem Monat 32. Neu abgeſchloſſen 
wurden im Monat Auguft 2220 Berſicherungen. Alle 
vor dem 1. Juni 1891 der Unfallverſicherung ange ⸗ 
meldeten Schäden incl. der Todes- und Invaliditäts- 
Fälle find bis auf die von 19 noch nicht geneſenen Ber- 
ſonen vollſtändig regulirt. Auf Grund der Haftpflicht- 
verſicherung wurden 52 Forderungen geſtellt. 


— — 
Beſtändiges Inſeriren führt zum 
aber es gehört dazu auch eine ge- 
Neichthum, ſchickte Abfaſſung der Annonce und 
eine ſorgfältige auswahl der betreffenden Jeitungen, 
überhaupt der Entwurf eines rationellen Inſertiong⸗ 
planes, damit nicht unnütz große Summen verausgabt 
werden, die, in geeigneter Weile angebracht, viel gröheren 
Erfolg = hätten, Die e über 26 Jahren beſtehende 
entral-Annoncen-Erpedition von G. L. Daube u. Co. 
ift durch ihre vielfeitigen und langjährigen Erkahrungen 
im Stande, jedem Inferenten die beſſe Auskunft über 
die Art und Weſſe, wie man inſeriren ſoll, zu ertheilen. 
Bureau in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


1 


Gessler's echter Altvater. 


Ueberall zu haben. — Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, Jäügerndorf (Oeſterreich). (8041 


D 
* Say 


Die Originalflaſche von obigem Altvater d M 2,50 zu haben in dem Delicateſſen-Magatin von J. M. Kulſchke, Lanagaffe, 


Die erlobung ihrer älteſten 
Tochter Margarethe mit dem 
Raufmann Herrn Otto Pöhrin 


Die Weſtpreußiſche 
8 
in Inſterburg beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. (7621 


ee Laöſchaftliche darlehns⸗Kaſe 


Damig, den Hl. Gepttr. 1891. . Kundegaſſe 200907, 


Bekanntmachung. 
„Von den unterm 13. Juli 1882 
KAllerhöchſt pripilegirten Anleihe. 
ſcheinen der Stadt Danzig ſind 
bei der am 23. Februar cr. ſtalt⸗ 
gehabten Ausloofung zur plan- 
mäßigen Amortiſation pro 1891 
5 Nummern gezogen 
werden. 

d. 10 Stück Lit. A. a 2000 AM 

Nr. 134 


Speſen, 

beleiht gute Effecten, 

beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten ſind) und 

„Erſtattung der Börſenſteuer, 

löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 


135 141 142 164165] berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo- 
b. 11 ein . B 4 1 mien Wertgpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk, für werth⸗ 
Nr. 152 158 155 157174175] packete 5 bis 15.Mk., je nach Größe. som 
176 179 190 191 407. „Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ftehen Bu 85 
b e — 
* 
ae en u 35 | Ein Quartals-Abonnement | 49; 
. 0051 620 0621 155 (vom 1. Oktober bis 1. Januar) — 


auf die 


Berliner Abendpost 
waltung lan Deutsches Heim 7 
70 haltungsblatt 8 > 
125 kostet vis Ml war TI y Mark bei 125 
== jeder Postanstalt. 35 


Lutherfestspiel 


Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 
Dienſtag, den 29. September, 
Donnerſtag, den 1. October, Freitag, den 2. October cr., 


in der ſtädtiſchen Turnhalle zu Elbing. 


Ariane Sonntags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends 


Fe 22%: 
olgen a es He ehle burg i, 4 
10 von der Kapitalſumme Die Chorgeſänge werden von Mitgliedern der — —.— Geſangvereine & 
gekürzt. 
Danzig, 28. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 
Baumbach. Wittinsz. 


Auction 


Langgarten Nr. 8687, 
2 Treppen. 


Bil 
auf der Gallerie für u 
oben 50 3 in C. Meißner's Buchhandlung. 


Crosse Geld. Lotterie 
Rlektrotechnisch. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


1888899 Mark, 


3,6 00 Mark. 
Ganze Original- (Porto u. 
00SE 15 Mark ne 


versendet Hektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


trage des errn oncurs- 
verwalters Kaſſe das zur Wilh. 
chwarm'ſchen Concursmaſſe ge- 
N feine Mobiliar, als: 
Garnitur (1 Gopha, 2 Fau- 
teuils) 1 Büffet mit Marmor- 
latte, 1 nußb. Vertikow, 
mah. Kleiderſpinde, 1 mah. 
Wäſcheſchranz, 2 nußb. und 
1. mah. u 2 5 1 
Ripsſopha, 1 nußb. Gopha- 
liſch, 6 Boat, nußb. Stühle, 
6 mah. e, 1 Regulator, 
2 1 mah. Aus- 


Kronenleuchter, einige Werke 
verſchiedener Gchriftiteller, 
al Se e Gold- und Gilber- 


genſtände . 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Jahlung ver- 
teigern, (159 


ichtsvollzieher, 
89915 reitgaſſe 133“. 


Auction. 
Wight Sg 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auctionslokale des 
Herrn Collet, Altſtädt. Graben 
Nr. 108, im Wege der Zwangs- 
dollſtrechung 

drei Gtüde e von 
5 11,25, 12,50 und 20 Meter 
nge 
‚öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
aare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, 
Gerichtsvollzieher, 
Altſtädtiſcher Graben 58. 


u 


| IÖHERn Deutsche 
NE 7 = — 


Höchste 
697 uopuo 


Sunpajssny ots 


— — 


Filiale Berlin C., Klosterstr. 99. 
In der 


Sed, b. Dereins[Öt.EhrunerheSeifuk 
„Frauenwohl“ ; 


as Comité. 


Die Vermiethung der Sitzplätze 
in, unſeren Synagogen pro 
1891/92 beginnt am 6. ep- 
tember cr. im Gemeinde - Bu- 
reau. Diejenigen Mitglieder.“ 
welche ihre bisherigen Plätze 
auch ferner behalten wollen, 
werden erſucht, dem Bureau bis 
zum 18. September ans ! 
- Anzeige zu machen. Ueber die] 
„Die am 1. des nächſten Monats ni ht efteliten lätze wird nach 
fälligen Bfandbrief-Coupons der|piefem Termin anderweitig ver- 


Deutſchengrundſchuld⸗ agen e, d. 1. September SSL 


ank Der Vorſtand f 
der Sunagogen- Gemeinde Preise, Neuheiten: Piano- 91% 
iu Danzig phon, Eola, Ariston, Hero- #1” 

phon, Mignon - Orgel, Ma- #!) 


Wer irgend 
ein Instru- 
ment od. Mu- 
sikwerk 2. 
Drehen oder 
selbstspie- 
lend zu kau- 
ten wünscht, 
= lasse sich 1158 

meinen 115 
illustrirten Nj@ 


Pracht-Catalog 


gratis und franco senden. BI# 
Prineip: Beste Waare, bill. 8!) 


Ferdinand Krahn, 
Shäferei 15. (7603 


— 


‚ogen werden. (7549 
; anzig, den 15. Septbr. 1891. 


Baum & Liepmann, 
Bankgeſchäſt, 
Langenmarkt Nr. 18 


7 N 7. 

ber Spetiglarzt Dr. med. Meyer A nopan, Symphonion, Hym- 81.4 

heilt alle Arien von äußeren, nophon, Accordeons, Vio- #18 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut- linen, Zithern, Guitarren etc, 75 
krankheiten jeder Art, ſelbſt H. Behrendt, 15 
in den hartnädigften Jäſten, Iawort, Fabrik- und Export- Ale 
ründlich und ſchneit; wohnhaft Geschäft = 
feitvielen Jahren nur Rei ziger Berlin W., Friedrichstr, 160, 

——ljiraße 91, Berlin, von 10 bis 28. 8 

| Borm., 4 bis 6 Nachm. Aus- 


Dom. Bm ver Gr. Boſch⸗ 
u 


2 7 
8 1 
Mere ergangenen wärts mit gleichem Erfolge e 


entſprechend brieflich. (Auch Sonntags.) 


werde von Donnerſtag, d. 17. 5 00 Ctr. Rojen- 
dee i Merge , LCocomobile, kartoffeln. 


ittags 12—½2, Nachmittags 
Ik, Uhr iu ſurechen ſein. 


Dr. G. Hinze, 


Jopengaſſe 47. 


wenig 0 5 un gut ei ——̃ EEE 
0 erdekräſten, ve 
ae für leben nur Friſche Kocherbſen 
annehmbaren Preis kauft 
Emil A. Baus, 


: Hermann Teſſmer, 
Gr. Gerbergaſſe 7. (7560 


Danzig. (7620 


am Donnerſtag, den 24, 8 Morgens 10 Uhr, durch die Makler Peterſen & Bauffen, 
in deren Comßtoir H. Bran 


3 Ciga rent 


Reisetaschen mit und ohne Einrichtung, r nen 


a 8 — 
d Dargeſtellt von Elbinger en unter Pitoirkung und Leitung 


2 


| kein vorzeitiges Altern, keine geſprungene Haut 


1 Kinder, ferner auch Perſonen mit äuherft empfindlicher 


und Zeuerungs-Anlagen eines je 


n e e "A 
cht ital. Violine u. Celle 
zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 7254 in der 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


stwiete 3, Hamburg Für eine größere Fabrik für 
ereonfiructionen und 


Auction 


90 9 9 Eif 
zahlt für Baar-Depofiten b 25000 K ( Bauſchloſſerei, etwa 60 bis 80 
lauf Conto A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen u er Circa 1 Ogramm ale cher bo BENIE 


Guedke 8 Cancaobntter + er (7596 


* Krüger, 
Stettin, Holzmarktſtr. 


P. W. Gaedke. Vertreter 


t jed t bei 
cage an Peng fe der 


8 Naterlidiſche Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
zu Dresden, 


Werder -Straße 10. (7467 


Hamburg. 


Proben bei den verkaufenden Mahlern. 


8 


E 


* 


ee TE NETT 


aschen, Portemonnaies, 
Brieftaschen, Reisenecessaires, 


5 D 


Leinen- und Wäſche⸗ 
Geſchäft 


ſuche ich per 1. Oktober cr. 


eine Verkäuferin 


welche in ähnlichem Geſchäfte 
thätig war. 


Rudolf Braun, 


Graudenz. 


Plaidtaschen, Kammtaschen, 
Damentaschen, Schreibmappen, 
Photographie-Albums, 
Photographie- Ständer 


empfiehlt in überaus großer Auswahl 6995 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse No. 2I. 


u erfragen 
M. Sklomeit, Frauengaſſe 45, 


* 22 


I Binder 


Regen: Schirme Hand- Balsam 


In Danzig bei Kans Opitz. 


4 5 2 . 4 5 Pr 
2 8 18 D; als Repräfentantin 
beter haltbare Qualitäten, v. 50 —86 Mk. Ui 5 = El e e e e Dane a 
i Se 288 uter Famlie angelegentlichſt. 
8 3 3:8 555 9 15 BR e e be- 
albert Karau. s nn,, 
8 5 ISS 2 ibrer treuenpflichterfüllung, ihrer 
5 8 272 RS en Gaben und namentlich 
Danzig. Schirm-Jabrin. Langgaſſe 35. J ee Aline gegen Anker n 
A > En detail, Ama 2305 1 sc ähere Auskunft ertheilt 
N 582 2 2 Kolbe, 
R . 8 2 1 322 Paſtor des e de 


5 


Ski der le Buddaer Torfiren-Fabrif 


oering 


g 8 3 i für Danzi 
ae ohne bebe Iharle an. | Arens, & CO., „ e serie Mill 
areblemlen .... ee e Luwbichow Wpr. (7065 1 een 8. anne 
® * ® * d 72 i 7 7 
Erhöht und erhält die Shönheit der Haut, Eine Mahl- und ache, ohne in Gaftiocsien 
verfeinert den Teint, Schneidemühle, ertrez bring. daeweſenen 


beſeitigt alle Hautunreinigkeiten und wirkt in allen Fällen 
belebend und anregend auf die Function der Haut. 

Entgegen jet allen anderen Zoilette-Geifen abſolute 
Unſchädlichkeit auch bei 


tagtäglichem Gebrauche, 


erh. jed. Stellenſuchende ſof ort 
Amſonſt gute dauernde Stelle. Vn 
Sie d. Llſte d. Offenen Stellen. Genes 
ral⸗Stellen⸗Anzelger Berlin 12. 


5 billig mit 7 Anzahl. und 
ſicherer Hypothe 5 verkaufen. 
Adreſſen unter 7201 in der Ex⸗ 


Gr 


(fies Gefinde - Gomtoir von 
Pauline Ußwaldt, Heilige 


oder gerötheie Hände. 


Unentbehrlich für die Damen⸗Toilette. 


Ihrer Milde wegen zum Waſchen der Säuglinge und 


Wanufnchunn. Aefchäft 


% beabſichtige gleich oder 

al. i auge 1892 mil en 

Haut ärttlih empfohlen: 8 5 5 adeneinrichtung zu ver- 
Doering's Geife mit der Eule iſt bei billigſtem Preiſe, 

nur 40 Pig. pro Stück, 25 


die beste Seife der Welt. 


Als Kennzeichen iſt jedem Stück echter Doerings 
Seife unſere Schutzmarke, die Eule, aufgeprägt, daher 
die Benennung „Doerings Seife mit der Eule“. 

Doerings Seife mit der Gule iſt in Danzig zu haben 
bei: Kgl. 25 sale 1, , und e 


# Ein folider, trebſamer junger 
Alm en. 27 Bahr alt, eſchuſt. ne a 
5 ei mit gangbarem eſchaft, 

ſwünſcht, da es Tom gänzlich an Die Verwaltung 


85 Damenbekanntichaft fehlt, millvon Grundstücken wird von einem 


E. Kaeckel, Breitgalle 15. — Apotheke und Drogerie a. 
Heintze Nachfl. A. Rohleder, Canggarten 196. — Apoihene 
zum eee e und Drogerie Osec. Michelſen, Breit. 
gaſſe 97. — Rich. Lenz, Parfümerie, Brodbänkengaſſe 43. 
— Herm. Lietzau, Apotheke zur Aliſtadt, Holzmarkt 1.— 
Albert Neumann, Tangenmarkt 3. — ans Spitz, Drogerie, 
Gr. Wollwebergaſſe 21. — Carl Paetzold Nachfl. F. Rudolf. 
— . H. Walle. — G. Kuntze, Löwendrogerie z. Altitadt, 

Barabiesg, 5. — C. Kornſtäbt, Rathsapoth., Tangenm. 39. 
Engros-Verkauf: DOERINMG & Cie., 

Frankfurt a. M. 


ine evangeliihe erf. Erzieherin 
€ ſucht zum 1. Oktober &tellung 
im Haufe oder in einer Schule. 
Gefällige Offerten unter Nr. 
7592 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 
Ein elegant möblirtes Vorder⸗ 
zimmer Melzergaſſe 16' r. iſt 
zum 1. Oktbr. zu vermiethen. 


Kohlenmarkt 11 


5 i. Schleſ. u. einer 


er. . verm. Au erfr. das, 2 Tr. 
b. Stau Pfleſſer v. 10—12 Im. 
ine ſehr hübſche Gargon-Woh⸗ 
3 Ez @ vice nach Bora 
(7261p. 1. Okt. 3. v. Milchkanneng. 31", 
.. a8 i J wird um J. Kprft 1992 e 
ind, w. w. m., wilt wird zum 1. Apri eine 
tn: Beete u eau l Mohnung aus 5 Zimmern m 


EEE 23 
en Proviſtonzahſung N g ; 

: , % abgedruckt . 

AND ven \ : :ier,Berlin-Deftend, 37 „des deulſchen Rei batte 
F i s Auf eine größere Fabrik wird wurde im Schützenhauſe zu Gtolp 
0 2 a 0 ° 8 bi zur eriten Stelle eine Hypothen gelegentlich einer Nerfammlung 
LK: Schreibfedern pon 80000 N bei gutem Zins- Zeeam 12, eptember — der 
Rn ’ ſatz geſucht. Berichtliher Tax⸗ Mitglieder des Bezirks⸗Verbandes 
KA N FARB von Se Stolp des Allgemeinen Deutihen 
. = — Kaſſe del Bauern-Dereins eine Sammlung 


g ihrt worden. für unſe iegshoften” 
Angebote werden unter Nr. 7399 re „Kriegskoſten“ ver- 
lan die Exbedülon diefer Zeitung 2 c an ns Geltung Ds Gera 


bureaus in Gtolp abgeliefert, 


4 % |, Wir bitten unfere deutſchen Be- 
au In «irufsgenofien und alle deutichen 
ftliberalen Gefinnungsgenoſſen, 


rr e nunſere Kriegskaſſe zuunferſtützen. 
bedürftige wollen sich wenden an die Did ik ie Menig machen schnell ein 

Erste deutsche Cantiong-] Wir werden unerſchrocken 
Eides Vers.-Anst, in Mannheim. tapfer unter der Parole: Bauer 


und zu billigen Preiſen - erste N ämpfen. 
Zerner empfehle 10 ſowohl zur Lieferung und Aufftellung| Zum ſefortigen Eintritt juche re Beate: Der- 


Pfalz, als auch zur T 
n 5 


einen Lehrling 


heodor Skopnik, mit guter Schulbildung. 
Ingenieur und Ziegeleibeſiner Guſtav an ck und 
Neuteich in Westpreußen. * I1806) 3 von 4. W. Aafem nn ß Danzig. 


